
WieMellerZeitllllg
Erscheint lZmal wöchentlich.

Bezugspreis:
Abholer mouatl. 70 viertelt. 2.10M

Durch Tröger und Agenturen:
Monatl. 80 4, viertelt . 2.40 M

frei inS Haus.
Durch die Post: Monatl. 1 M,

viertelt. 8 M lohne Bestellgebühr).
I »S AnSlanb:

Unter Kreuzband IS M vierteliährl.

Nhemischer Kurier
Mittelrheinische Zeitung.

Verlag und Redaktio« : Nikolasstraße 11. Filiale : Mauritinsstratze 12.

Auzeigenpreile:
Die Solvnelzcile in AieSbadcn 20 4>
Deutschland SO 4,  Ausland 40 4 .

Di- Reklamezeile1.50 M.
«nzeigeu-Annahmc:

Kür Abendausgabe bi» I Uhr mittag»,
Morgenausgabe bi» 7 Uhr abend».

Keruiprecher:
Knserate und Abonnement: Nr. 190,
Redaktion: Nr. ISO; Verlag: Nr. 810.

43 Morgen-Ausgabe. Samstag , 24. Januar 1914. 68. Jahrgang.

Tagesschau.
. Aur Reichstage  nahm gestern her Reichskanzler

bei Besprechung der Interpellation über Zabern den
deutschen Kronprinzen gegen die Angriffe
des soziald . Abg . Fran k in Schutz.

Der bayrische Verkehrsmini st er n. Seid¬
lein will von seinem  Amte zurücktreten.

Die provisorische Regierung in Albanien
hat demissioniert.

3tnn Mgm in der SeweMnUdeniWU.
Das „Korrespondenziblatt der Gencralkommission der

(soztaldem.) Gewerkschaften" hat mitgeteilt , daß di- Ent¬
wicklung. welche die freien Gewerkschaften im letzten Jahre
genommen haben, nichts weniger wie erfreulich für diese
gewesen sek, sondern ihnen erhebliche Mitglieder-
v e r l u ste gebracht hätte. Nach Nr . 2 des Blattes vom
10. Januar 1914 zählten am Ende des 3. Vierteljahrs die
der General - Kommission angehvrenöen Gewerkschaften
19 6 76 Mitglieber weniger als Ende  1912.
Diese rückläufige Tendenz hätte im 4. Vierteljahre weiter
angehaltcn , so daß mit einem größeren Mitglieöerverlust
zu rechnen sei.

Als Ursache dieser Erscheinung wird die schlechte' wirt¬
schaftliche Lage des vergangenen Jahres angegeben. Un¬
serer Ansicht nach zu Unrecht. Die ungünstige Wirtschafts¬
lage macht es höchstens erklärlich, daß der Mitglieöerverlust
nicht durch Gewinnung neuer Mitglieder wieder ausge¬
glichen werden konnte, gibt aber über die Gründe, die die¬
sen Verlust hervorgerusen haben könnten, keine Auskunft.
Daß die Lage auf dem Arbcitsmarkt einiger Gowerbezwetge
vielleicht manchen abgehalten hat, den Gewerkschaftenbei-
zntreten und ihnen seine Ersparnisse zu opfern, die er bet
den unsicheren ZukunftSaussichtcn besser für sich behalten
wollte, geben wir gerne zu: äußerst unwahrscheinlichist es
aber, daß die ausgetretenen Mitglieder wegen der Arbeits¬
losigkeit den Gewerkschaften den Rücken gekehrt hätten, also
in einem Augenblick, wo sie auf Unterstützung durch ihren
Verband hoffen, wo sie eine Gegenleistung, einen Vorteil
für ihre gezahlten Beiträge beanspruchen konnten, sich von
ihm abgewandt hätten. In Zeiten der Arbeitslosigkeit
brauchen die Mitglieder keine Beiträge zu entrichten: wenn
sie wegen Arbeitslosigkeit austrcten , so tun sie es nur , weil
ihre Gewerkschaft sie nicht genügend unterstützt, sie in der
Not in Stich gelassen hat. Dies mag für viele auch der
Grund zum Austritt gewesen sein, die Gewerkschaften wer¬
den aber gerade diesen Grund nicht zugeben und also mit
ihrer Behauptung , die Arbeitslosigkeit sei die Ursache zu
den Massenaustritten gewesen, nur die Schuld an ihrem
Rückgang Faktoren zuschieben wollen, die außerhalb ihres
Einflußbereichs liegen.

In diesem ihrem Bestreben haben sie eben gar nicht an
die Folgerungen gedacht, die man ziehen mutz, wenn man
den angegebenen Grund als die wirkliche Ursache des Mit¬
gliederschwundes ansieht. In Wahrheit werden aber an
dem Rückgang die freien Gewerkschaftenselbst die Haupt¬
schuld tragen . Denn auf die Dauer patzt es einfach den
Arbeitern nicht, immer nur zahlen und zahlen zu müssen,
sie wollen auch einmal Erfolge ihrer Gewerkschaftensehen.
Mit diesen sicht es aber traurig aus . In diesem Jahr sind
nennenswerte Strcikerfolge  eigentlich überhaupt
nicht zu verzeichnen, dagegen um so mehr schwere Nieder¬
lagen. Das „Korrespondenzblatt" schreibt selbst resigniert:
„Darin zeigte sich wiederum die der Arbeiterschaft nach¬
teilige Wirtschaftslage, die den Erfolg ihrer Lohnkämpfe
fast völlig in Frage stellte." Es geht aber auch hier nicht
an, die Schuld an dem Ausbleiben der Erfolge, die verlust¬
reichen Streikniederlagen einfach auf die Wirtschaftslage
zu schieben, denn in anderen Jahren waren die sogenannten
Erfolge auch nicht viel besser!

Nehmen wir das Jahr 1912 als Beispiel. Den Metall¬
arbeiterverband allein kosteten die Streiks und Aussper¬
rungen in diesem Jahre (Auslagen der Gewerkschaft und
Verlust an Arbeitslöhnen , ungeachtet die Verluste^ der
Unternehmer ) 8 716 794 Mark. Dieser Riesensumme stehen
an durch die Kämpfe erreichten Lohnverbesserungen und
verhinderten Verschlechterungen ganze 38 414 Mark gegen¬
über. Um also die den Metallarbeitern und ihrem roten
Verband erwachsenen Streikkosten zu decken, sind 246 Wo¬
chen regelmäßiger Arbeit erforderlich, d. h. die Arbeiter
kommen überhaupt erst im günstigsten Falle nach 4% Jah¬
ren in den Genuß ihrer „Streikerfolge ". Der Metall-
arbeiterverbanö bildet aber nicht etwa eine Ausnahme. Die
Gesamtheit der Zentralverbände der sozialdemokratischen
Gewerkschaften Deutschlands schneidet auch nicht besser ab.

Nach dem „Korrespondenzblatt der Gencralkommission"
vom 27. September 1913 hatten die Streiks und Aussper¬
rungen im Jahre 1912 nur für 21,6 Prozent der beteiligten
Arbeiter einen Erfolg , während sie für 73,7 Prozent der
beteiligten gänzlich erfolglos endeten. Die Streikkosten
der Gewerkschaften erreichten die schöne Summe von
11788 749 Mark, zu welcher noch die Ausfälle an Arbeits¬
löhnen und die den Unternehmern durch die Arbeitsein¬
stellungen erwachsenen Verluste hinzuzuzählen sinh, Sum¬
men, die man nicht hoch genug veranschlagen kann. Die
Gewerkschaftsstatistik gibt den Lohnverlust nur für 304 979
Arbeiter , also nur für rund % der Gesamtzahl der Strei¬
kenden und Ausgesperrten an: dieser machte aber bereits
21144 439 Mark aus.

Bei diesen völlig negativen Erfolgen der verfehlten
Streikstatistik der roten Gewerkschaften kann es wirklich
nicht Wunder nehmen, wenn tausende von Arbeitern sich
von ihrem Verbände abivcndcn, wundern könnte man sich
höchstens darüber , daß sie solange bei den freien Gewerk¬
schaften überhaupt ausgehalten haben, daß sie nicht früher
schon erkannt haben, daß die roten Gewerkschaften ihnen

wohl viel Geld kosten, aber nichts cinbringen als Lohnver¬
luste und Maßregelungen . Uebrigens sehen die Sozial¬
demokraten bereits selbst ein, daß fast ausschließlich die
Erfolglosigkeit der gewerkschaftlichen Taktik an dem Mit-
glicderverluste die Schuld trägt . In 5er letzten Nummer
der „Neuen Zeit" wird deshalb der Vorschlag gemacht, alle
Gewerkschaften, gleichwie welcher Berufe , zu einer ein¬
zigen großen Zentralgewerkschaft zu vereinigen. Bei Lohn-
kämpfcn in einem Gewerbe würben bann den Streikenden
die Mittel sämtlicher bisher getrennter Gewerkschaften zur
Verfügung stehen. Der neue Zentralverband würde dann
eine Macht sein, die es mit jedem Unternehmer , mit jeder
Arbe' tgeberorganisation aufncbmen könnte, die vor allem
aber auch mit Aussicht auf Erfolg den Generalstreik be¬
ginnen könnte, nicht nur um wirtschaftliche Vorteile , son¬
dern gerade auch um eine Erweiterung der politischen
Rechte, sowie weitgehende Zugeständnisse seitens der Re¬
gierung und der Parlamente zu erlangen . Eine endgültige
Stellung zu diesem Vorschläge wird man allerdings erst
einnchmcn können, wenn eine größere Anzahl Stimmen
der Gewerkschaftsführer hierzu vorliegen. Interessant ist
der Vorschlag aber jetzt bereits auf jeden Fall , gibt er doch
die Erfolglosigkeit und Ohnmacht, Positives zu erreichen,
der freien Gewerkschaften offen zu, und zeigt endlich deut¬
lich, daß es den Gewerkschaftsführern in erster Linie um
die Erlangung der politischen Macht  zu tun ist,
daß Streiks und Lohnkämpfe für sie nicht Mittel zum Zweck,
sondern Selbstzweck sind, um die Massen immer mehr zu
verhetzen, sie in einer dauernden künstlichen Aufregung zu
erhalten . Denn nur eine derartig fanatisierte Arbeiterschaft,
die in ihrem Hasse gegen die heutige Gesellschaftsordnung
nur ein Ziel , deren Vernichtung, kennt, läßt sich als willen¬
lose Masse von den Führern blindlings leiten, und gegebe¬
nenfalls auch vor die Bajonette und Maschinengewehre der
Soldaten treiben , um in offener Revolution ihre Pläne
durchznsetzen. Diese wilde Kampfstimmung, die die Vor¬
aussetzung für die gewaltsame Errichtung des Zukunfts¬
staates, b. h. der Gewaltherrschaft, der Tyrannei der Ober¬
genoffen ist, hervorzurnsen und zu schüren, ist der eigentliche
Zweck der freien Gewerkschaften. Darum müssen die Ar¬
beiter von einem Streik in den andern gehetzt werden,
gleichgültig ob Aussicht auf Erfolg vorhanden ist, oder
nicht. Im Gegenteil, gelegentliche Niederlagen schaden nicht
nur nichts, sondern sie nützen sogar, steigern sie doch die
Erbitterung der Kämpfenden. Dauernde Niederlagen er¬
schöpfen aber die Kaffen und machen mutlos . Daher der
augenblickliche Rückgang in der Gewerkschaftsbewegungund
der Plan , durch Bereinigung der Kassen neue Mittel zu stän¬
dig neuen Kämpfen zu gewinnen, sich eine derartig festge¬
fügte Organisation zu schaffen, daß augenblickliche Miß¬
erfolge ihr nichts anhaben können, sondern die Sozialdenrv-
kratie ihrem Ziele, die völlige Fanatisierunq und Ver¬
hetzung der Arbeiterschaft zu erreichen, nur näher bringen.

ELn neuer Zabern-SLurm.
Im Reichstag hat sich der sozialdemokratische

Abgeordnete Frank  die Geschmacklosigkeit geleistet,
den deutschen Kronprinzen zu schmähen,  es
so öarzustellen, als ob er lüstern n a che i n e m Staats-
streich sei und die Verfassung verachte,  und daß
es demgegenüber für das deutsche Volk an der Zeit sei,
seine Geschicke selbst in die Hand zu nehmen.

Was dies in dem Sinne des Herrn Frank heißt,
braucht wohl nicht erläutert zu werden. Aber der sozial¬
demokratische Maulheld glaubt doch gewiß selbst nicht im
Entferntesten daran , daß seine Worte dem Gefühle und den
Gedanken des deutschen Volkes entsprechen. In seinen
sozialdemokratischenBlättern und in den Blättern vom
Schlage des „Berliner Tageblatts " oder der „Frankfurter
Zeitung " mag er wohl auf ein verständnisinniges Echo
seiner Rede stoßen: hinter solchen Blättern steht aber das
deutsche Volk ebenso wenig wie hinter denen der sozial¬
demokratischen Partei . Herr Frank möge es sich nur gesagt
sein lassen: Das deutsche Volk in seiner rie¬
sigen , überwältigenden Mehrheit sieht mit
aufrichtiger Verehrung auf den deutschen
Kronprinzen.  Es schützt in ihm einen Mann von Tem¬
perament und Natürlichkeit und vor allen Dingen einen
kernfesten deutschen  Mann , dessen nationalen Gefühle
von der Begeisterung für die deutsche Sache noch zu lohen¬
den Flammen angefacht werden können. Bei der Schwäch¬
lichkeit der in blaffen Erwägungen sich ergehenden deutschen
Politik tut es wohl, auch bisweilen mal Worte zu hören
oder Handlungen zu sehen, die der Sehnsucht des Volkes
nach einer kraftvollen, befreienden Tat entsprechen. Die
Sozzen mögen unseren Kronprinzen soviel schmähen wie
sie wollen, sie zeigen dadurch nur , daß sie ihn fürchten.
Und je mehr sie schmähen, desto größer wird unser Ver¬
trauen zu ihm: denn wer von der Sozialdemokratie fort¬
gesetzt so niederträchtig angegriffen wird wie unser Kron¬
prinz , der muß rm bürgerlichen und nationalen Sinne ein
tüchtiger Mann sein.

*

Die Reichstagssitzung.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

st. Berlin , 28. Jannar.
Präsident Kaempf eröffnet die Sitzung um 12 Uhr.
Am Bundesratstisch : v. Bethmann Hollweg,

Delbrück , Kühn , L i s c o, v. I a g ow, v. Falken-
hayn , Kraetke.

Auf der Tagesordnung stehen zunächst
kleine Anfragen:

Abg. Onarck (Soz .) : Will der Herr Reichskanzler die
nütigen Schritte tun , um angesichts der Festsiettungen im
Frankfurter Giftmordprozeß Hopf eine Ergänzung der
deutschen Gesetze und Verordnungen über den Handel mit
Giften durch Einbeziehung seuchenerreaendcr Mikro¬
organismen in das amtliche Verzeichnis der Gifte sowie
eine internationale Regelung des Handels mit Gift und
solchen Mikroorganismen in Anlehnung des 8 12 der
perußischen Landespolizeivcrordnung vom 32. Febr . 1996
in die Wege zu leiten?

Ministerialdirektor Jovquieres antwortet : In dem
Strafverfahren ist festgestellt worden, baß er sich in den
Besitz von Bazillen gesetzt hat. Laut Bundesratsverord¬
nung ist es in Deutschland unmöglich, daß nichtberechtigte
Personen sich in den Besitz derartiger Mittel setzen. Es fft
aber zu prüfen, ob auf dem Weox internationaler Ver¬
einbarung Vorsorge gegen den Bezug derartiger Mittel
aus dem Auslau.de geschaffen werden kann. Die Rechts¬
grundlagen sind aber sehr verschieben.

Es folgt die Beratung der
Interpellation der Sozialdemokratie:

WaS gedenkt der Herr Reichskanzler zu tun . um Ver¬
fassung nnd Recht zu schützen gegen die gesetzwidrigen
Uebergriffe der Militärgewalt , wie sie durch die kriegs¬
gerichtlichen Verhandlungen über die Vorgänae in Zabern
offenbar geworben sind und die in beiden Häusern des
preußischen Landtags Unterstützung gefunden habend
sonne der '

Interpellation brr Fortschrittlichen Volkspartei:
In dem Verfahren gegen den Obersten v. Reuter ans

Zabern wegen unbefugter Amtsanmaßung und Freiheits¬
beraubung hat der Anqeklagte (anscheinend unter Zustim¬
mung des Kriegsgerichts) sich darauf berufen, daß nach
Vorschriften, welche für das preußische Kontingent der
deutschen Armee in Geltung feien, ein Militärbefehlshaber
berechtigt sei, ohne Requisition der Zivilbehörden die
polizeiliche Gewalt an sich zu nehmen, ohne daß der Be¬
lagerungszustand verhängt ist und ohne daß die Zivil-
bchörde durch äußere Umstände außer Stand gesetzt ist,
militärische Hilfe zu requirieren . Oberst v. Reuter hielt
sich nach seiner Aussage auf Grund dieser Dienstvorschriften
für berechtigt, ohne von der Zivilbehörde ersucht zu sein,
am 28. November 1913 die öffentliche Gewalt in Zabern an
sich zu nehmen, einen öffentlichen Platz und eine Straße
durch bas Militär räumen zu lassen, zahlreiche Verhaf¬
tungen vorzunehmen und die Verhafteten bis zum ander»
Vormittag in Hast zu behalten. WaS gedenkt der Herr
Reichskanzler zu tun , um den dringenden und ständigen
Gefahren zn begegnen, welche sich ans dieser Sachlage für
die persönliche Sicherheit der Bevölkerung, für das An¬
sehen der Zivilbchörden, aber auch der Armee und für die
verfassungsrechtlichenund gesetzlichen Grundlagen der per¬
sönlichen Freiheit ergeben nnd die in Elsaß-Lothringen
cingctrctcne lebhafte Beunruhigung der Bevölkerung zn
beheben?

Es wird in die Besprechung der Interpellationen ein¬
getreten.

SozialdemokratischeAngrisfe.
Abg. Frank (Soz .) begründet die sozialdemokratische

Interpellation , wobei er u. a. ausführt : Der Reichskanzler
wurde von allen Seiten angegriffen. Das passiert sonst
nur bedeutenden Staatsmännern . Herr Bassermann hat
festgestellt, daß der Reichskanzler im großen und ganzen
national ist. Man weih nie so recht, wie man mit der
nationalen Politik dran ist. Das ist immer nur ein Schritt
nach rech'ts , ein Schritt nach links , ein Schritt vorwärts
und zwei Schritte rückwärts! Das Volk will wissen, ob
es vorwärts oder rückwärts geht. Die Zavernfrage ist
keine juristische, sondern eine politische. Hier soll es sich
zeigen, ob es vorwärts gehen soll zum Verfassungsstaat,
oder rückwärts zum Polizeistaat . Der Reichskanzler hat
im Dezember selbst anerkannt , daß in Zabern Ungesetzlich¬
keiten vvrgekommen sind. (,̂ ört , hörtiZ Dann kam die
Hetze der Konservativen. Der Kanzler wurde nun schwan¬
kend. Die Freisprüche der Reuter , Forstner und Schadt
waren Kolbenstöße für den Reichskanzler. Was will er
nun tun , um sein Wort einzulöscn und sein Ansehen zn
wahren ? Weshalb hat er weiter nichts getan, als den
Gerichtsherrn auf jede Berufung und Revision verzichten
zu lassen? (,̂ Hört, hört !" links .) Was hat die Meinung
des Kanzlers so gänzlich geändert? Es gibt nur die eine
Erklärung , daß er vor der Militürpartet kapituliert hat.
Die Straßburger Urteile beweisen nur die Unhaltbarkett
der Militärgerichtsbarkeit . Die Militärgerichts¬
barkeit  muß abgeschafft werden. Es ist unerhört , daß
Richter einen Anaeklagten zu der von ihnen selbst aus¬
gesprochenen Freisprechung beglückwünschen, und daß der
Präsident eines Gerichts an konservative Politiker über die
vollzogene Freisprechung gewissermaßen Bericht erstattet.
In Straßburg waren für das Gericht nur Beweismittel
der blanken Knöpfe maßaebend. Die elsaß-lothringische
Regierung hat bereits erklärt , daß nach ihrer Meinung
die Kabinettsorder bei ihr nicht gilt , ebenso die württem-
bergische und die bayerische Regierung . Hier bildet sich
wieder einmal eine preußische Eiaenart heraus . Mit dem
Oberst v. Reuter wird ein förmlicher Kultus getrieben.
Staatssekretär Petri hat ihm Unwahrheit vorgeworsen, unk»
diesen Mann verherrlichen Sie als Ihr Ideal ! Herr
v. Jagow hat sich in ein schwebendes Versah-,>n einaemischt.
Er scheint ja der geaebene Statthalter für die Reichslande
zu sein. Für rbn gilt das Wort : Er ist zu nichts und z«
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Abg . Wassermann (natl .) :allem fähig! Die Depeschen des Kronprinzen

waren staatsrechtlichohne Bedeutung , aber politisch unheil¬
voll und unerträglich. Politisch werden aber Hundcrt-
tausendc aufgerüttelt . Wenn der künftige deutsche
Kaiser in intimer F r c u .n d scha f t ste h t mit
den Verächtern der Verfassung und den
Staatsftreichlern,  da mutz sich das deutsche Volk
sagen, daß es notlvendig ist, selber sein Geschick in die
Hand zu nehmen. (Unruhe rechts, Beifall bei den Sozial¬
demokraten.)

Präsident Kacmps ersuchten den Redner , sich mehr
Zurückhaltung anfzuerlegen, da er ihn sonst zur Ordnung
rufen mutzte.

Abg. Frank (fortfahrend): Und dann der Regi¬
mentsbefehl des Kronprinzen,  worin er sagt,
sein höchstes Soldatenglück wäre es, an der Spitze seiner
Husaren in die Schlacht zu reiten. (Stürmische Unruhe
rechts.)

Präsident Kaempf ersucht den Redner, keine Beleidi¬
gung gegen den Kronprinzen auszusprechen. (Lebhafte
Unruhe im ganzen Hause.)

Abg. Frank (fortfahrend): Ich kann mir nicht denken,
daß es eine Beleidigung ist, wenn ich den Regimentsbefehl
des Kronprinzen zitiere. (Beifall bei den Sozialdemo¬
kraten.) Was der Kronprinz als sein höchstes Soldaten-
glttck preitzt, wäre für den größten Teil des deutschen
Volkes das größte Unglück. Es ist eine Ehre für das
Deutsche Reich, datz die Herren vom Preutzentag ihren
giftigen Haß gegen uns gerichtet haben. Der Preutzentag
wollte nichts anderes , als eine Knebelung des
Reichstags,  eine Beschimpfung der Süddeut¬
schen und die Bekämpfung der Reichsverfas¬
sung.  Wir bedauern, datz der Reichskanzler an Schlaf¬
losigkeit leidet. Es scheint doch, als ob er des Tags nach¬
holt, was er des Nachts versäumt. (Heiterkeit.) Er wird
bald verlassen sein, wie König Lear. Auch Coröelia
Bassermann wird ihn verlassen. (Heiterkeit.) Wir fordern
das Bürgertum zum Kampfe auf!

Reichskanzler v. Bethmann Hollweg
(in großer Erregung ): Ich bin gezwungen, sofort Ver¬
wahrung  einznlegen gegen die Worte,  die der Herr
Vorredner mit Bezug aus den deutschen Kron¬
prinzen  gebraucht hat. Diese Worte atmen den ganzen
Hatz der Sozialdemokratie ! (Lärm bei den Sozialdemo¬
kraten, stürmischer Beifall rechts.) Den ganzen Hatz von
jener Seite gegen jeden soldatischen Geist! (Großer Beifall
rechts.) Der Herr Vorredner behauptete, datz der deutsche
Kronprinz intime Freundschaft mit Ver¬
ächtern der Berfass » mg und mit Staatsstreich¬
hetzern unterhalte. (Zustimmung bei den Sozial¬
demokraten.) Das ist ein ganz unerhörter Vor¬
wurf (Lärm bei den Sozialdemokraten), den ich ganz
entschieden zurückweisen mutz! (Lärm bei den
Sozialdemokraten, Beifall rechts.)

Abg. Liszt (Fortschr. Bp.) begründet die
Interpellation der Fortschrittlichen Volkspartei,

indem er ausführt : Unsere Stellung beruht aus sachlichen
Gesichtspunkten, niemand zu Lieb und niemand zu Leid.
Unser Standpunkt ist in der Rede unseres Parteiredners,
des Abgeordneten für Zabern , am 3. Dezember nieöcr-
gelegt worden. Der kleine Leutnant hätte sofort in Urlaub
geschickt werden müssen, um seine angegriffenen Nerven zu
erholen. Das Urteil des Straßburger Militärgerichts im
Falle Forstner steht im Widerspruch zu den Auffassungen
des Reichsmilitärgerichts. Das Vergehen des Obersten
v. Reuter , der seinen guten Glauben betonte, ist der typische
Fall des dolus eventualis . Die Kabincttsorder von 1820
durfte in Zabern nicht angewendet werden. Ober st
v. Reuter hat sich einer schweren Verletzung
dieser Kabinettsorder schu l d i g gemacht.
(,̂ >ört , hört!") Nach der Meinung der Juristen ist aber
die Kabinettsorder ungültig.  Der Reichskanzler
hat selbst zugegeben, datz das Vorgehen des Militärs un¬
gesetzlich unbegründet war . Es ist unerträglich, daß eine
Sühne nicht zu erreichen ist. U n se r e I n t e r p e l l a t i o n
richtet sich nicht gegen das Heer — wir sind stolz
auf das Heer — aber gegen Uebergrisfe Kritik zu üben,
ist unsere heiligste Pflicht! Darin machen uns weder
Schmähartikel der Presse, der Kriegshetzer, noch Schmüh-
redcn des Preutzentagcs irre . Ein starkes und fest geleitetes
Preußen wird die anderen Bundesstaaten als gleichwertig
anerkennen. Der Preutzentag vertritt nicht den Preutzen-

geist! Dieses säbelrasselnde Maulheldentum ist nicht der
Preußengeist von 1813. (Lebhafte Zustimmung links. Zu¬
rufe : „Und 1806?") Wir sind nicht gegen die Kommando-
gemalt und die Rechte der Krone, sondern gegen die Aristo¬
kratie, die unter dem monarchischen Deckmantel ihre Ge¬
schäfte besorgt. (Zustimmung links.) Der innere Frieden
zwischen Zivil und Militär , zwischen Nord und Süd , mutz
wieder hergestellt werden, das ist der Zweck unserer
Interpellation . (Lebhafter Beifall.)

Reichskanzler v. Bethmann Hollweg:
Selbstverständlich mutz Klarheit darüber bestehen, in

welchen Fällen das Militär bei Unruhen einzugreifen hat.
Das Militär selbst hat daran ein erhebliches und großes
Interesse . Der Grund dazu, datz das Militär regelmäßig
erst auf Ersuchen der Zivilbehürden einschreiten darf, ist
verfassungsmäßig. Die preußische Vexfassungsurkunde er¬
kennt aber ausdrücklich an, daß cs in Ausnahmefällcn
einer Requisition nicht bedarf. Ueberall wo der Vorsatz
der Notwehr vorliegt , ist es unbestritten, datz das Militär
eine zur Abwehr eines Angriffes erforderliche vnd durch das
Gesetz gezogene Grenze verlangen kann. Dem Militär
mutz auch ohne besondere gesetzliche Ermächtigung das
Recht zustehen, selbst anzugrcifcn , wenn es sich um die
Beseitigung von Hindernissen handelt, die sich ihm bei der
Ausübung staatsrechtlicher Funktionen , bei Militär-
Übungen, auf Wache usw. entgegenstellen. Das Militär hat
auch das Recht, selbständig einzugrcifen, wenn die Zivil-
behördcn darin verhindert sind oder zu lange zögern. Die
Kabinettsorder von 1820 ist nur in dem Zaberner Vorfälle
praktisch angewenöet worden. Das Kriegsgericht hat nur
festgestcllt, daß die Dienstanweisung für das Militär ver¬
bindlich ist. Davon hängt aber die Frage einer evtl. Be¬
strafung des Obersten v. Reuter ab. Ebenso mutzte auch
eine Berufung im Nevisionsgericht entscheiden. Man hat
nun daraus im Lande von einer Herausforderung der
Zivilbevölkerung, von einem Säbelregiment gesprochen.
Das Volk wird auch auf so einseitige Ucbertreibungen und
Verallgemeinerungen keinen Wert legen. Der Fall Zabern
hat so trübe Fluten aufgewühlt, daß eine ganze Nation
darin ertrinken könnte. Zweifellos mutz im Reichslande
vieles geschehen, um zu normalen Zuständen zu kommen.
Das Reichsland kann nur unter einer einheitlichen, einer
gerechten, aber festen Politik gedeihen. Es ist versucht
worden, einen Gegensatz zwischen Nord und Süd zu
schaffen, dieser Versuch ist aber im Keime erstickt worden.
Der Reichskanzler kommt dann auf die Vorgänge im
Preutzentag zu sprechen, wobei er mit Bezug auf die
Bayern spricht: Die Schlachtfeldervon Wörth, Weitzenburg
und die blutigen Ringen von Orleans verkünden genug,
was die Bayern 1870 geleistet haben. Sie sind ein glän¬
zendes Zeugnis für die gleiche Tapferkeit aller deutschen
Stämme . Das bayerische Volk wetteifert mit seinem
König in der Treue zum Reich. Der nationale Reichs-
gedanke ist in den Bergen ebensogut aufgehoben, wie am
Neckar, am Rhein und an der Memel. Nun gilt es, nicht
mehr in der Wunde herum zu wühlen, sondern diese
Wunde zu heilen. Eine einzige Partei will nur die
Zaberner Vorfälle ausnutzen für ihre Zwecke. Die Herren
der äußersten Linken verlangen nichts geringeres als die
Abschaffung der Militärgerichte , die Demobilisierung der
Armee, die Beseitigung der kaiserlichen Kommandogewalt,
die Einsetzung eines demokratischen Milizheeres . (Lärmen
bei den Sozialdemokraten .) Das ist ihr Programm . Das
Bestreben der Sozialdemokratie geht dahin, die kaiserliche
Gewalt unter sozialdemokratischenZwang zu beugen.
Dem Lande werden die Augen darüber geöffnet werden,
wo die Reise hingehen soll, unter ihrer Führung . (Lärmen
bei den Sozialdemokraten .) Unser Heer ist kein Instru¬
ment für Parteikämpfe. Es ist viel zu schade dazu. Der
Regierung , in erster Linie dem Kriegsminister , widerstrebt
es, das Militär zu einem Polizeibüttel zu machen. Das
Militär hat anderes zu tun . Wer die Arbeiter so aufreizt,
wie die sozialdemokratischePresse es tut , der mißbraucht
den Glauben der Nation au Recht und Gesetz.

Auf Antrag des Aba. Müller - Meiningen  wird die
Besprechung der Interpellation geschlossen.

Abg. Fehrenbach (Ztr .) : Heute können wir den Aus¬
führungen des Reichskanzlers eine andere Meinung ent-
'gegenbringen, als am 3. Dezember. Was er heute gesagt
hat, hat zum größten Teile auch unsere Billigung ge¬
funden. Wir sind eins mit ihm, jetzt die Wunde zu heilen.
Ich nehme an, datz der Reichskanzler, als er von trüben
Fluten sprach, auch an die Beschimpfungen gedacht hat, die
gegen den Reichstag gerichtet wurden . Redner bespricht !
dann gleichfalls die Vorgänge auf dem Preutzentag.

Wir begrüßen die Ausführungen des Reichskanzlers,
datz Klarheit geschaffen werden soll hinsichtlich der Abgren¬
zung der Befugnisse der Militär - und Zivilgewalt und datz
die vorgeschlageuen Maßregeln geprüft werden sollen.
Gewiß waren in der ausländischen Presse falsche Bilder
über die Zustände in Deutschland verbreitet , ebenso falsch
ist cs aber, wenn die rechtsstehende Presse behauptet, die
kaiserliche Gewalt solle einer demokratisch-parlamentarischen
Herrschaft zugeführt werden. Trotz aller Zwischenfälle ist
die Tatsache nicht erschüttert worden, datz Armee und
Bürgertum in Deutschland eng verbunden sind. (Sehr
richtig.) Der Einwurf , als ob wir mit unserer
Stellungnahme im Dezember gegen die
Armee aufgetreten wären , weisen wir ganz
entschieden zurück. (Beifall bei den Nationallibe-
ralcn .) Wir wahren uns gegen die Angriffe von rechts
und von links. (Beifall bei den Nationalliberalen .) Wir
haben das Gefühl , datz wir die rechte Mitte
gehalten haben.  Der Reichskanzler mutz Besserung
im Reichslande schaffen. Die Ausführungen unseres
Freundes Röchling im Abgeordnetenhaus widersprechen
durchaus nicht dem, was Herr van Calker hier ausgeführt
hat. Wir haben die Kommandogewalt nicht
angegriffen,  lieber die Zeugenaussagen im Straß¬
burger Prozeß mag man denken, was man will. Sicher
ist, daß in einzelnen Phasen die Zivilbehörde versagt hat.
(Sehr richtig bei den Natl .) Das sympathische Eintreten
des Obersten v. Reuter vor Gericht hat einem gewissen
Umschwung in der öffentlichen Meinung herbeigeführt. Die
Hauptsache aber ist, datz nun eine klare Abgrenzung der
Rechte der Militärgewalt vorgenvmmen werben wird. Wir
im Reichstag können die Rechtsgültigkeit der Kabinetts¬
order von 1820 nicht entscheiden. Die Juristen sind ver¬
schiedener Meinung . Ich stimme dem Reichskanzler bei,
daß im Reichslande manches geändert werden mutz. Soviel
ist aber doch klar geworden, datz A l t c l sä sse r und
Deutsche  sich infolge der letzten Ereignisse näher ge¬
rückt  sind. Das warme Intercsie Deutschlands für Eliatz-
Lothringen ist im Lande sehr wohl gewürdigt worden. Bon
nationalen Strömungen und einer Hinneigung zu Frank¬
reich ist doch nichts zu Tage getreten. Erfreulich sind die
Verhandlungen der 1. Kammer. Die deutschen Mitglieder
und auch deutsche Generäle haben die Qualität des Elsäs¬
sers warm anerkannt . Nur einer, der Kolmarer Bürger¬
meister Blumenthal , nahm die einheimische Hetzpresse in
Schutz. Große Bedenken namentlich hinsichtlich der Mobil¬
machung erregt das Versagen der Zivilverwal¬
tung,  was doch allgemein zugestanden worden ist. Aus
dem Parteitag der pommerschen Konservativen hat Graf
Schwerin sich an die Elemente gewandt, die auf monar¬
chischem Roden st ehe n. Auf diesem Boden
stehen wir.  Deshalb ist es bedauerlich , datz auf
dem Preutzentag die anwesenden Mitglie¬
der des Reichstags nicht Einspruch erhoben
haben gegen die Beschimpfung des Hauses.
Der Reichstag von 1013 stand in der Bewilligung der
Heeresvorlage durchaus auf der geschichtlichen Höhe der
Volkserhebung von 1813. (Lebhafter Beifall.) Niemand
erkennt das Verdienst der Reichsgründung mehr an, als
wir. Darum waren die An würfe des Preußen-
tages unerhört.  Die Machtstellung Deutschlands be¬
ruht auf Preußen . Gerade deshalb protestieren wir gegen
Beleidigungen von Reichsinstitutionen. Das ist ein Frevel.
Wir müssen der süddeutschen Mitarbeit immer gedenken.
Wir erkennen bei der glänzenden Entwicklung Deutschlands
die Verdienste der verbündeten Regierungen durchaus au.
Aber auch das vielgeschmähteParlament hat sich bei allen
grohen nationalen Aufgaben vollkommen würdig gezeigt.
Wenn nach den' Erklärungen des Reichskanzlers im Reichs-
lande Remeöur geschaffen wird , dann tut sich ein Ausblick
auf, der auch für Elsaß-Lothringen Gutes erhoffen läßt.

Landtagsverhandlungen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung " )

Abgeordnetenhaus.
st. Berlin , 23. Jan.

Am Ministertisch: Freiherr v. Schorlemer.
Landmirtschaftsetat — ». Tag — Einzclberatung.

Zum Kapitel „Förderung der Fischerei" begründet
Abg. v. Wenden (kons.) einen Antrag , bet der Ausführung
der durch die letzten Sturmfluten an der Ostseeküfte sich als
notwendig herausstellenden Schutzbauten das Interesse der
Hochseefischerei mehr als bisher ins Auge zu fassen undfür

Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nr. 17 der

„Horen" enthält:
„Gefunden", Novelle von E. Kuylen.
„Religiöse Abendklänge", Verse von Falke, Pfau , Bren¬

tano, Kinkel, Goethe.
„Ein Glanzpunkt deutscher Geselligkeit", von A. Freiherrn

v. Gleichen-Rutzwnrm.
„Kriegsgefangene einst und jetzt", von Dr . G. Biedenkapp.
„Die naffauischen Erzgruben ", von K. Schütz.
„Bilderbogen fürs Hans ".
„Lustige Ecke".

Die Herrin von Perikori.
Original -Roman von Hans Becker . Wiesbaden.

(7. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Sie nahm ihren Hut und ging aus der Tür , aus der

Treppe traf sic mit der Geheimrätin zusammen.
„Du gehst aus ?"
„Nur bis in den Tiergarten . Es ist so schönes Wetter,

Olaf soll sich mal wieder ordentlich auslaufen ."
Das war der Geheimrätin nicht ganz r/cht, doch schnell

entschlossen sagte sie:
„Wenn du eine Minute wartest, komme ich mit. Ich

nehme nur meinen Hut —"
Eine Weile wanderten sie im Tiergarten umher.

Hanna freute sich darüber , wenn der Hund voranslief und
mit lautem Gebell wieder zu ihr zurückkehrte.

Sie lief selbst mit dein Hunde zusammen und tollte
mit ihm, so daß sie der Geheimrätin wie ausgetauscht er¬
schien, ein leiser Zweifel sich einschlich, ob dag Mädchen,
das sich zu Hause meist ruhig und stillschweigend, vielleicht
doch nicht so leicht lenkbar sein könnte, wie sie sich das vor¬
gestellt.

Erst auf dem Rückwege, als der Hund mit hängender
Zunge neben ihnen her trottete , fand sie Gelegenheit, ein
paar Worte anzubringen.

„Du scheinst dich ia hier gut cinzuleben, schuft dich wolsi
gar nicht mehr nach Finnland zurück?"

Ohne eine Antwort abzuwarten, fügte sic hinzu:

„Man kann hier schon leben, du mußt Berlin erst noch
mehr kennen lernen ."

Ein wenig gezwungen sprach sie dann schnell weiter:
„Weißt du, man genießt das Leben erst so recht als

junge Frau , du solltest bald heiraten ?"
Hanna sah die Tante erstaunt an : War sic ihr lästig

geworden? Was bezweckte die Geheimrätin mit ihren
Worten?

Sie sagte auch nur:
„Ach Tante , daran habe ich noch gar nicht gedacht. Ich,

ich — "
„Im Ernste, Kind. Du bist dreiundzwanzig, worauf

ivillst du ivarten?
Ich glaube mich auch nicht zu täuschen: Du hast schon

gewäblt —"
„Ich verstehe nicht, Tante —"
Die Geheimrätin lächelte überlegen:
„Nun . nun — ich will mich in deine Geheimnisse nicht

eindrängen , aber du solltest Vertrauen zu mir haben, ich
bin ihm doch die nächste— auch dir —"

Hanna begriff plötzlich: die Geheimrätin sprach von
ihrem Sohn . Ihr fielen setzt auch mancherlei kleine An¬
spielungen ein, die sie bisher .unbeachtet gelassen.

Diese Erkenntnis berührte sie peinlich. Der nette
Verkehr, in dem sie zu Paul gestanden, erschien ihr getrübt,
sie würde dem Vetter gegenüber nicht mehr unbefangen
sein können.

So ganz und gar nicht hatte sie an so etwas gedacht,
sich am wenigsten vorgestellt, daß jemals in dieser Weise
an ihrem innersten Fühlen getastet werden könnte.

Ein Unmut stieg in ihr auf, den sie kaum verbergen
konnte. Herbe Worte drängten sich ihr auf die Lippen, sie
mußte sich zurückhalten, um nicht unartig zu sein.

Ein Nachklang lag in ihrer Stimme , als sie antwortete:
„Du irrst , Tante . Ganz und gar irrst du. Ich weiß

auch nicht, von wem du sprichst. Ich möchte es auch nicht
wissen—"

Der Geheimrätin benahmen diese Worte trotzdem nichts
von ihrem Plan . Das waren Worte, nur Worte, von mäd¬
chenhafter Scham herausgepreßt , und selbst wenn diese An¬
nahme nicht zutraf , Hanna bisher wirklich an nichts ge¬
dacht. Paul nur mit den Augen der Verwandten angesehen

— dieses kleine Vorspiel würde ihr zu denken geben, sie
fortab in Gedanken mit Paul beschäftigen.

Der Junge mußte nun das seintge tun , den Weg hatte
sie ihm ein bißchen geebnet.

Sie nahm Hannas Hand:
„Na, na , Kindchen. Nur nicht gleich so wild. Ich habe,

es gut gemeint, würde Freude haben, euch glücklich zu
sehen.

Abenstch will mich nicht einmischen, nein , nein — es ist
wohl besser, ihr macht das unter euch aus ."

Diese Beharrlichkeit, mit der die Tante trotz der eben
erhaltenen Zurückweisung au ihrem Glauben festhtelt, em¬
pörte Hanna . Sie sprach kein Wort mehr, schweigend ging
sie neben der Geheimrätin her, bis das Haus erreicht war.

In einem behielt die Tante recht: Hanna dachte unaus¬
gesetzt an Paul , wenn auch ohne den Erfolg, den jene sich
versprochen.

Gerade das Gegenteil war entstanden: Hanna wäre am
liebsten nicht mehr mit dem Vetter zusammengekommeu.

Sie stellte sich vor, datz er um seiner Mutter Vorgehen
mußte, daß das eine besprochene Sache war — sie schämte
sich ihm gegenüberzutreten, sie fühlte, daß sie den früheren
Ton nicht mehr finden würde.

Eine Weile grübelte sic ernstlich darüber nach, anfzu--
packen und abzureiscn, nur der Gedanke, daß zu Hause nie¬
mand auf sie warte, sie niemand haben würde, mit dem
sie ein Wort sprechen könnte, hielt sie davon zurück.

Zu Tisch ließ sie sich entschuldigen: — Sic hätte Kopf¬
weh —.

Das war nur eine Augenblickshilfe. Morgen , über¬
morgen konnte sie der Geheimrätin und Paul nicht aus-
weichen.

Sie mutzte einen anderen Entschluß fassen, so
wollte sie nicht weitcrleben.

Am anderen Tage kam es zu einer entscheidenden
Wendung. Hanna war auch heute nicht zum Frühstück
hinuntergegangen , im Laufe des Vormittags klopfte es an
ihrer Tür.

Sie dachte nichts anderes, als daß die Tante sic auf¬
suchen komme — auf ihr „Herein" trat jedoch Paul ins
Zimmer.

(Fortsetzung folgt.)
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Selbstmord einer Millionärstochter . Aus Nizza wirS

gemeldet : Dieser Tage kam hier die achtzehn Jahre alte
Amerikanerin Frl . Ilse Ludwig mit großer Dienerschaft
an . Frl . Ludwig ist die Tochter eines in San Franzisko
ansässigen deutsch-amerikanischen Millionärs und befand
sich auf einer Reise durch Europa . Am Mittwoch nach¬
mittag fand sie ihre Gesellschafterin tot im Zimmer . Wie
die Aerzte feststellten, hatte sich das junge Mädchen vergif¬
tet . Der Grund ist unbekannt.

Der Ehrenbürger der Stadt Heidelberg , Generalleut¬
nant z. d. v. W i n n i n g , ist gestern nacht im Alter von
73 Jahren verschieden. Der Verstorbene war Anhaber des
eisernen Kreuzes 1. Klasse. Bei Wörth und Mont -Valerien
wurde er 1870/71 schwer verwundet . Auch hat er im Jahre
1866 gegen Oesterreich teilgenommen.

Selbstmörder . In Bremen erschoß sich der 68 Jahre alte
Oberlehrer und Bibliothekar am Gymnasium Profesior Dr.
M Lüüicke. Er galt als einer der befähigtsten Lehrer der
Schule.

Familientragödie . Der Oberzollassistent Schwatlo in
Dresden versuchte sich und seine Familie zu vergiften . Die
siebzehnjährige Tochter ist bereits gestorben . Die Eltern
liegen lebensgefährlich verletzt im Krankenhause . Finan¬
zielle Schwierigkeiten haben Schwatlo zu der Tat getrieben.

Zr. Sols als NMolgerv. Zagows?
Wie die Berliner Zeitung „Die Post " in letzter Stunde

aus zuverlässiger Quelle erfahren haben will , hat der
Staatssekretär des Reichskolonialamts Dr . S o l f seinen
Urlaub vorzeitig abgebrochen . Diese Unterbrechung hängt
aufs engste zusammen mit dem bevorstehenden Rücktritt
des Staatssekretärs des Auswärtigen Amts von I a g o w,
an dem nicht mehr gut gezweifelt werden kann . AIS Nach¬
folger des Herrn von Jagow ist Dr . Solf in Aussicht ge¬
nommen , an dessen Stelle Freiherr von Rechenberg,
her frühere Gouverneur von Deutsch-Ostafrika , treten soll.

Der neue Aeaterkratz in Berlin.
Nach einer Meldung aus Berlin,  23 . Jan ., ist der

Versuch einer Sanierung des in Zahlungsschwierigkeiten
geratenen Deutschen Schauspielhauses  nicht ge¬
lungen . Direktor Lantz sah sich daher gezwungen , seine
Konzession zurückzulegen . Das Theater wird vorläufig
an Herrn W. Mandel , der finanziell beteiligt war , verpach¬
tet und soll von jetzt ab nicht mehr als „Deutsches Schau¬
spielhaus ", sondern unter dem Titel „Theater an der
W eid enü ammbrü  ckc" (früher Komische Oper ) weiter¬
geführt werden.

Rücktritt des öasriidöen Berkeljrsuiinlsters.
Aus München  meldet der Draht : Der Verkehrs¬

minister Frhr . v. Seidlein , der dem Ausbau der staatlichen
Wasserkräfte und der Elektrizitätsversorgung öcS Landes
heftigen Widerstand entgegensetzte , hat jetzt einen Er¬
holungsurlaub angetreteu , aus dem er vermutlich nicht
mehr auf seinen Posten znrückkehren wird.

StratzenMnerftreik in Mailand.
Wegen Entlassung eines Kontrolleurs ist das gesamte

Personal der elektrischen Straßenbahn in Mailand  in
den Streik getreten . Der gesamte Verkehr ruht.

Eine schwere Beschuldigung.
Die Montrealer „Mail " erhebt gegen drei französische

kanadische Deputierte der Legislatur von Queveck die Auf-

seheu erregende Anklage , daß sie 10 000  Dollar angenommen
hätten für die Durchdringung eines Gesetzes zu Gunsten
eines Privat -Konzerns . Der Chefredakteur des genannten
Blattes wurde zur Vernehmung vor die Legislatur geladen.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Die Weltkoujuuktur.

Sir Felix Schuster,  der bekannte deutschi-englische
Finanzmann , sprach sich einer Londoner Meldung zufolge
in der Generalversammlung der Union of London n . Smiths
Bank über die wirtschaftliche Weltlage  aus . Sir
Felix Schuster wies darauf hin . daß sich Anzeichen eines
Nachlaffens der Hochkonjunktur bemerkbar machten. In
Deutschland sei der Beschäftigungsgrad wesentlich ungün¬
stiger als in England . Als Gründe ftir die Reaktion sei
die Verfassung der Weltbörsen zu betrachten , ferner die
Balkankriege , sowie die Wirren im lateinischen Amerika.
Die wirtschaftliche Lage Kanadas sei hoffnungsvoll , obgleich
sich auch dort das Tempo der Entwicklung verlangsamt
habe ; auch in Indien ständen die Dinge trotz des ungün¬
stigen Monsoons gut . Der neue Zolltarif sowie die neuen
Währungsgesetze lassen in den Vereinigten Staaten von
Amerika nicht nur im Handel sondern auch im Bankwesen
einen mächtigen Konkurrenten erwarten . Jedenfalls seien
die Elemente der Unsicherheit beseitigt , und eine neue Aera
der Prosperität sei in Sicht , wenn sich bessere Beziehungen
des Staates zur Industrie verwirklichen würden.

Marktbericht ".
Diez , 23. Jan . Fruchtmarkt. (Durchschnittspreise

für das Hektoliter .) Roter Weizen 15,60 M .. fremder
Weizen 15,30 M ., Korn 1150 M .. Braugerste 10,75 M . Fut¬
tergerste ö M ., Hafer 7,80 M . (höchster Preis 8 M ., niedrig¬
ster 7,60 M .). Butter das Kilo 2 M .. Eier das Stück 10 Pf.

G Bingen , 22. Jan . Trotz des strengen Frostes wies
der heutige V i e h m a r k t einen Zutrieb von 350 Tieren
auf . Der Handel war bei reger Nachfrage flott . Sämtliche
Tiere konnten bei zurückgegangenen Preisen abgesetzt wer-
den. Bezahlt wurden für das Paar erstklassige Fahrochsen
1120—1200 M ., mittlere 980—1070 M ., geringere 830—870
Mark , für das Stück Fahrkühe 880—420 M ., trächtige Kühe
390—450 M ., frischmelkende Kühe mit Kalb 480—540 M„
desgleichen ohne Kalb 440—490 M „ trächtige Rinder 450
bis 530 M ., halbjährige Rinder 80—120 M., jährige 140—190
Mark , ältere Rinder 240—830 M ., Schlachtvieh kostete im
Zentner Schlachtgew ' cht: fette gemästete Ochsen 93—96 M .,
fleischige, weniger gemästete 90—92 M ., geringere 86—88
Mark , fette gemästete Rinder 92—95 Mark , geringere 84—87
Mark , fette gemästete Kühe 88—90 M ., fleischige weniger ge-
mästete 88—85 M „ geringere 74—77 M ., Mastkälber 97—100
Mark , Masrkälber geringeren Schlachtwertes 92—94 M .,
fette Kälber 88—90 M „ fette Schweine 72—74 M ., fleischige
70—72 Mark . Der nächste Viehmarkt wird am Donners¬
tag , den 6. Februar , abgehalten.

AlMDMk KlirMM.
Berlin , 23. Jan . Gegenüber der aus Newyork gemel¬

deten Festigkeit verhielt sich die Unternehmung bei Beginn
reserviert , weil die Nachrichten über die türkisch-griechische
Spannung verstiminen . Auch der wettere Rückgang der
Schifsahrtsaktien als Folge der gescheiterten Pariser Ver¬
handlungen beeinflußte die Haltung , doch blieb die Grund¬
tendenz unverändert fest. Bankaktien behaupteten die ge¬
strigen Besserungen : auf dem Montanmarkt waren Bochu-
mer etwas abgeschwächt, Harpener höher gefragt . Canada
eröffneten auf dem letzten Stande , um später trotz der gut
gehaltenen Londoner Notierung auf lokale Abgaben 1/4
Prozent nachzugeben.

Die breiprozentige Reichsanleihe lag sehr fest, 77.20:
nach Festsetzung des Kassakurses mft 77.10 büßte die Ultiuro-
notiz 0.20 ein . Dreieinhalbprozentige Anleihen gewannen
gegen gestern 0.30. Mexikanische Anleihe konnte sich weiter
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erholen . Infolge des billigen Satzes , zu dem Ultimogerd
angeboten bs>eb — 3% Prozent , der Privatdiskont bliev
unverändcr 27/g Prozent — war die Gesamthaltung schließ¬
lich nach schwankendem Verlauf wieder fester, bei allerdings
nur geringem Geschäft. Auch am Kaffamarkt hielten sich
die Umsätze in engen Grenzen.

, 23. Jan . H Ubt nachm. N ochst ö r ie. Kredit¬
aktie« 203 */,. .Handelsaeielischaft 158̂ / .̂ Deutsche Bank 252.50
Diskonto-Kommand' i 191 >2 Dresdener Bank 154.' /, . Staats¬
bahn 154.25. Canada 217̂ /,. Bochvmer 221.25 Laurahütte 156.—
Gelsenkirchen 192'/, . tzarpener 186 ' /,.

Franernrr . 23 Januar Esse'  teN -Soz >e ' ä t- Kredit-
Aktien. 203.75 Staatsbahn 154 50 Lombarden 22siz Diskonto»
Kommandi« — Geilenkirchen 19 .75 Laurahütte 156,50.
Ungarn —. - - ^ to'ftner Türkenlose

3proz . Reichsanleihe 77.15.
Paris.

3proz . Rente
3proz. Italiener
Iproz . Russen kon!- I u II
4prozi Spanier
I vroz. Türken (unisiz.)
Türkische Lose
Metropolitain
Bangue Ottomane .
Rio Tinto
Cdaxtered
Desteers
Easirand
Goldsields
Randmines

Bl . Kurs.
85 75
96 70
90 80
89 50
85 10

203.50
542-
639-

1740.-
24.-

449 -
55.-
56-

148-

Ltzt. KurS.
85.87
96 80
90 70
89 40
85.—

2 '2 50
545 —
640.-

1774-
25.-

453 —
57.—
59 —
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Geschäftliche Mitteilungen.
In einem Schaufenster der Cristallerie W. Weiß ist

zurzeit eine runde Glasplatte in Cameo -Arbeit ausgestellt,
welche etwas sehr Schönes in ihrer Art darstellt . — Das
Stück ging für den Preis von M . 2599— in Privatbesitz
über , bleibt jedoch noch einige Tage zur Ansicht ausgestellt.

Schlesische Lose ä 1 Mark . Die Ziehung der seit vielen
Jahren cingeführtcn und mit Recht beliebten Schlesischen
Pferöe -Lotterte findet in diesem Jahre bestimmt am 10. Fe¬
bruar statt . Durch die außerordentlich günstigen Gewinn¬
chancen dürften die Lose auch jetzt wieder vorzeitig ge¬
räumt werden und ist schneller Kauf daher zu empseHlen.

Mrchliche Anzeigen.
Evangelische Kirche.

M a r 11 r , r d) e,
MUttärgcmeindc: Dienstag, den 27. Januar , am Geburtstag <$. M. de«

Kaisers: 10.30 Uhr vormittags Festgottesdienst.
Nendörsfer, Konsistorialrat a. D

Sonntag , den 25. Januar (3. nach Epiph.): Jugendgottesdtenst 8.45 Uhr:
Dekan Bickel. — Hauptgottesdicnst 10 Uhr: Pfr . Beckmann. — Abcndgottes-
dienst. 5 Uhr: Pfr . Schllßler. — Die Kollekte ist für den Jerusalcm -Bcrci»
bestimmt und wird der Gemeinde empfohlen.

Sämtliche Amtshandlungen gclchehcn vom  Psarrcr des ScclsorgebcztikS:
I. Nordbcztrk: Zwischen Sonnenbcrger Str ., Langgasse, Marktstraßc,
Muscumstraße, Btersladtcr Straße : Dekan Bickel, Lnticnftr. 34, Tel. 884.
3. Mtttelbeztrk: Zwischen Bierstadter-, Museum-, Marktstr., Mtchclsberg,
Schwalb. Str ., Friedrich-, Frankfurter Str .: Pfr . Schllßler, Einser Str . 2».
3. Südbcztrk: Zwischen Frankfurter Strabe , Frtcdrtchstr., BIctchstr. (beide
Seiten!, Hcllmundstr. sbeide Seitens, Dotzheimcr Str ., Karlftr. sbeide
Setten), Rheinstr., Kaiserstr. Außerdem gehört zum Stidbeztrk die Helenen¬
straße: Pfr . Beckmann, Marktplatz 7, Tel. 6270.

Konfirmanden-Sparkaffe: Jeden Mittwoch, 3—6 Nhr: Lnisenstraße 34
Kirchenkasie. — Orgelkonzert: Jeden Mittwoch 6- 7 Uhr in der Markt,
kirche. Eintritt frei. Programm 10 Pfg.

Bergkirchc.
Sonntag , den 25. Januar (3. nach Epiph.s: Jngendgottesdienst 8.45 Uhr:

Pfr . Diehl. — HanptgotteSdienst10 Uhr: Pfr . Grein. — Adendgottesdienst
5 Uhr: Pfr . Dr . Meinecke. — Amtshandlungen tont 25.—31. Januar : Taufen
und Trauungen : Psr . Grein. — Beerdigungen: Psr . Dr . Meinecke^

Im Gemeindehaus,  Steingahe 0, finden statt: Jeden Sonntag,
nachm, von 4.30 bts 7 Uhr: Jnngfraucn -Bercin der Bergkirchengcmetnde.
— Jede» Dienstag, abends 8.30 Uhr: Btbelstundc sPfarrer Grein). —
Jeden Mittwoch, abend» 8 Uhr: MissionS-Jungfraueil -Bercin. Jedci,
Mittwoch und SamStag: abends 8.30 Uhr: Probe deS Evang. Kirche».
getangvcretnS. — Die Nähstunden deS Fraucn -BeretnS der Bcrgkirchen-
gemeinde finden statt fcden Donnerstag, 4—8 Uhr Im Gemcindchaufe, Stria»
gaffe 9. — Konfirmanden-Sparkaffe: Jeden Mtttivoch, 2—3 Uhr: Gemeinde-
Haus, Steingaffe 0. — Sitzung der Armenpflege der Bergkirchc: Freitag,
den 30. Januar , im Gemeindehaus.

Ringkirche.
Sonntag , den 25. Januar (3. nach Epiph.): Jugendgottesdienst 8.45 Uhr:

Pfr . Beidt. — Sauptgottesdienst 10 Uhr: Pfr . Philippi . — KindergotteS-
dt-nft 11.30 Uhr: Pfr . D. Schlosser. — Abenbgottcsbicnst5 Uhr: Pfr . D.
Schloffer. — Die Kirchensammlungist für den Jerusalem-Verein bestimmt.

Sämtliche Amtshandlungen geschehen vom Pfarrer deS Seclsorgebeztrks:
1. Bezirk (Ufr. Merz), An der Ringkirche 8: Zwischen RüdcSH. Str ., Kats..
Frledr .-Rg., Btsmarckr., Goebenstr., Elsäfferpl., Klarcnth. Str ., Strafst'. PI.
r. Bezirk(Pfr. Phtlippif, An der Ringkirche3, Tel. 2464: Zwischen
Adelheidstr., Orantenstr., Rheinstr., Wörthstr., Doyhcimer Str ., wcstl. der
Karlftr., Wellrttzstr. westt. d. Hcllmnndstr., BiSmarckr., Katf..Friedr .>Ring.
r. Bezirk fPfr . D. Schloffer», Rheinstr. 108, Tel. 2324: Zwischen West,
endstr., Wellrttzstr. bis (auSfchl.) Hcllmundstr., Emfer Str ., Walkmühlstr.
4.  Bezirk (Pfr. Beidt), Dotzheimcr Str. 38, Tel. 4160: Zwischen Straß,
hnrgcr Pl ., Klarenth. Str ., Elsäffer PI ., Goebenstr., BiSmarckr.. Weitend fl: .
— Im Gcmcindesaal,  An der Ringkirche 3, finden statt: Sonntag,
nachm. 4—7 Uhr: Jungfr .-Vcrein d. Ringk. — Montag, nachm. 5.30 Uhr:
Bücher-Ausgäbe der Jugcndbibliothck deS KintzergotteSdicnstcS. Alle Kin¬
der willkommen. Abends 8 Uhr: MiffionS-Jungfraucn -Derein. — Dienstag.
abenLS 8.30 Uhr: Btbelstundc.  Pfarrer D. Schloffer. — Mittwoch,
nachm. 2—3 Uhr: Sparstunden der Konfirmanden-Sparkaffe der Ring-
kirchc. 3—5 Uhr: Arbeitsstunden des Francnvereins . Abends 8 Uhr: Probe
des Ring- und Lutherkirchcnchors. — Donnerstag, 3—5 Uhr: Arbeitsstun¬
den des Gustav-Adolf-Fraucnvereins . Abends 8.15 Uhr: Berfamm-
luug konfirmierter Mädchen: Pfr . Merz. — Freitag , abends 8.30 Uhr:
Jugendvcrci« der Ringkirche: Pfr . Philippi . Abends 8.30 Uhr: Borberei-
tung zum KindsrgotteSdtenst in der Sakristei. — Jeden ersten Don¬
nerstag Im Monat, nachmittags 5 Uhr: Armcnsitzung.

Lutbcrktrchc.
Sonntag , de» 25. Januar (3. nach Epiph.): Jngendgottesdienst 8.45 Uhr:

Wk. Lieber. — HanptgotteSdienst10 Uhr: Pfr . Hofman«. Abdm. — Ktn-

dergottesdicnst 11.30 Uhr: Pfr . Kvrthcuer. — Abcndgottesdienst5 Uhr:
Pfr . Kortheuer. — Beim HanptgotteSdienstum 10 Uhr wirkt der gemischte
Chor des Vereins chrtstl. junger Männer , Orantenstr. 15, mit. — Die Ktr-
^enfammlnng ist für den Jerusalemsoerein bestimmi.

Sämtliche Amtshandlungen geschehen vom Pfr . des Seelsorgedczirkb:
1. Ostbczirk: Zwischen Kaiscrstraße, Rheinstr., Moritzstr., Kaiser-Friedrich«
Ring , Schenkendorfstr., Frauenlobstr. : Pfr . Lieber, Sartoriusstr ., Tel. 6277.
2. Mtttelbeztrk: Zwischen Frauenlobstr., Schenkendorfstr., Kaiser-Fried»
rich-Rin«, Moritzstr., Rheinstr., Orantenstr., Adelheidstr., Karlftr.. Lurcm»
bürg-, Niederwald-, Schiersteiner Str ., Psr . Hofmann, Mosbacher Str . 4.
Tel. 644. 3. Westbezirk: Zw. Schierst. Str ., Nicdcrwaldstr., Luxemburgstr.,
Karl-, Adelheid-, Niidesh. Str : Psr . Kortheuer, MvSdachcr Str . 5. Tel. 1708.

1. Luthertaal lEing. SartvriuSstraßel : Jeden Sonntag , vorm. 11.30 Uhr:
KiiibergatteSdicnst. — Jeden Dienstag,  abends 8.30 Uhr: Bibel¬
stunde. Pfr . Kortheuer und Hofmann. Jedermann ist herzlich etngelaben. —
2. Kleiner Gemeindesaal (liber der Borballc, Eingang am Hauptturm
von der Mosbacher Straße ans ): Wochentägltch von 8—12 und 2—5 Uhr mit
Ausnahme von Mittwoch- u. SamLtag-Nachmittag: KletnNnderschme oeS
FraucnoerctnS der Luthcrkirchengcmetndc. Die Türen werden um 0 u. 3 Uhr
geschloffen. Bei geschlossener Tür - bitte schellen. — Jeden Mittwoch, abends
8.30 Uhr: Ehriftl. Verein sg. Mädchen. P (r. Hofmann. — 3. Konllrmanden-
saal l (Eing. SartvriuSstr . 10): Jed . Mittwochv. 3.30—6 Uhr: Arbeitsstunden
deS FraucnoereinS der Lnthergcmctndc. — Jeden Mittwoch, 8 Uhr: Jugend-
Verein „Treue". Pfarrer Lieber. — 4. Konfirmandensaal 2 (Eingang
kleiner Turm neben Brauttor , Sartoriusstraße ): Jeden Sonntag , nachm.
4.36—8 Uhr: Evang. Dicnstbotenvercin. — Jeden Montag, abds. 8.30 llhr:
Vereinigung konsirmierler Mädchen: Psr . Kortheuer. — Jeden Mittwoch,
2—3 Uhr: Konfirmanden-Sparkaffe. — Jeden Freitag , abends 8.30 Uhr:
Vorbereitung zum KindergotteSdicnst.

Kapelle deS PavlineusttstS.
Sonntag , vorm. 0.30 Uhr: Hauptgottesdienst(Psr. Christian). — 11 Uhr:

Kindcrgottcsdienst. — Nachm. 4.30 Uhr: Jungfrauenverci ». — Dienstag,
nachm. 3.30 Uhr: Nähverein.
Christlicher Berein junger Männe« Wartburg, C. 93., Schwalb. Str . 44.

Sonntag , den 25. Jan ., nachm. 3 Uhr: Versammlung der Jugend -Wacht:
abends 8 Uhr: Kaisers-Geburtstagsfeier im Ev. Bcreinshaus , Platter
Straße 2. — Montag, abds. 8.30 Uhr: Turnen , Lniscnstr. 35: Zitherchor:
Streichchor. — Dienstag , abends 8.30 Uhr: Gemischter Chor. — Mittwoch,
nachm. 3.80 Uhr: Knabcn-Abtcilung. — Mittwoch, Donnerstag, Freitag und
Samstag , abends 8.80 Uhr: Evangelisations-Vorträge des Herrn Evangelist
Binde in der Marktkirchc. — Jeder junge Mann ist zum Vereinsbesnchherz¬
lich cingcladen und hat freien Zutritt.

Christlicher Berein sungcr Männer Wi-sbadc», e. SB-, Orantenstr . 15.
Sonntag , früh 8 Uhr: Schrtppcnkirche in der Kassechalle, Marktstr. 13;

nachm. 2.30—7 Uhr: Versammlung der Jugcrrdabteilung: nachm. 5 1U,r:
Vortrag : „Unser Kaiser": abends 8 Uhr: Kaisers-Geburtstagsfeier im
Luthersaal. — Montag, abends 8.45 Uhr: Gesangstnndc. — Dienstag , abds.
8.45 Uhr: Bibclstuvde. — Mittwoch. Donnerstag , Freitag und Samstag,
abends 8.30 Uhr: Evangelisations-Borträge des Herrn Evangelist Binde
in der Marktkirche. — Jeder junge Mann ist zum Besuche der Bereinsstnn-
dcn herzlich cingeladcn.

Evangelisch-lutherische Gemeinde llühetnstraße 64).
(Der selbständigenevang. lutherischenKirche in Preußen zugehörig.)
Sonntag , 25. Jan . s3. Sonntag nach Epiph.), vorm. l0 Uhr: LcsegottcS-

dicnst, nachm. 4 Uhr: Predigt und heil. Abendmahl. Beichte 3.30 Uhr.
Vikar Fritze.

Ev.-Inih. Trcieinigkcitsgcmeindc.
In der Krnpta der altkatholilchen Kirche (Eingang Schwalb. Straße ).

Sonntag , 28. Jan . 1814: Predtgtgoticsdicnst 10 Uhr. — Donnerstag,
abends 8.30 Uhr: Predigtgottesüienst. Pfr . Eikmcier.

Evangelisch-lutherischer Gottesdienst, Adelheidstraßc 35.
Sonntag , den 25. Januar <3. Sonntag nach Epiphanias), vormittags

8.30 Uhr: Predigtgottesdienst. Pfr . Mueller.
Blaues Kreuz, Sedanplatz 5.

Sonntag , abends 8.8g Uhr: Versammlung. — Dienstag , abds. 8.45 Uhr:
Fraucnstunde. — Mittwoch, nachm. 2.30 Uhr: Hofsnungsbund: abends 8.30
Uhr: Bibclbcsorechung. — Freitag , abends 8.30 Uhr: Gesangstnndc. — Sams¬
tag, abends 0 Uhr: Gcbetstunde. Jedermann ist herzlich etngelaben.

Methodtsten-Gcmetndc.
Immanuel -Kapelle, Ecke Dotzheimcr- und Drciwctdenslratzc.

Sonntag , den 25. Januar , vorm. 8.45 Uhr: Predigt (Herr Missionar
Pratsch-Südsee): vorm. 11 Uhr: Sonntagsschulc: abends 8 Uhr: Predigt
(Herr Missionar Pratsch). — Dienstag , abends 8.30 Uhr: Btbclstnnde.

Prediger Bölkner.
Baptistcn-Gemciude (Zions -Kapelle), Adlcrstraße 10.

Sonntag , den 25. Januar 1014, norm. 8.30 Uhr: Predigt : 11 Uhr: Sonn*
tagsschnle: nachm. 4 Uhr: Hauptgottesdienst: 6 Uhr: Familienabend, ver¬
bunden mit LicbcSinahl, Deklamation, Ansprachen und Gesänge. Unter
Leitung des künftigen Predigers der Gemeinde Herrn Urban, welcher
gegenwärtig als Gast hier verweilt. — Mittwoch, abends 8.30 Uhr: Bet¬
stunde. — Donnerstag, abends 8.30 Mir: Hebung des Gcsang-BcrctnS.

Ren-Apostolische Gemeinde. Orantenstr. 54, Hth. Part.
Sonntag , den 25. Januar , vormittags 8.80 Uhr: Hauptgottcsdicnst,

anschließendKonstimandenunterricht. — Mittwoch, den 28. Januar , abends
8.30 Uhr: Evangclisations-GotteSdicnst.

AUkacholtsche Kirche, SchwalbacherStraß - 60.
Sonntag , den 25. Januar , vorm. 10 Uhr: Amt mit Predigt — Dienstag«

27. Januar (Kaisers Geburtstag), vorm. 10 Uhr: Hochamt und Te Dein».
W. Krimmel, Pfr.

Russischer Gottesdienst.
Samstags / abends 6 Uhr: AbendgotteSdtcnst. — Sonntag , vorm.

11 Uhr: Heil. Messe. HanSkirche, Martinstraßc 8.

Katboliscke Kirche.
3, Sonntag nach Erscheinung des Herrn. — 25. Januar 1814

Fest der hl. Familie.
Pfarrei Wiesbaden.

Pfarrkirche zum hl. BonifatiuS.
Hl. Messen: 6. 7, Amt 8, KilldcrgotteSdienst(hl. Messe mit Predigt ! 8.

Hochamt mit Predigt 18, letzte hl. Messe 11-30 Uhr. — Siachm. 2.15 ULr
Christenlehre mit Andacht: abends 6 Uhr: Predigt und Andacht zur hl.
Familie . — An den Wochentagen stnd die bl. Messen um 6.80, 7.15, 7.45 uni
8.30 Uhr: 7.45 Uhr sind Schutmessen. — Dienstag , am Geburtstage Seiner
Majestät de? Kaisers und Königs, ist vorm. 10.15 Uhr Festgottesdtenst mit
Predigt und Te Deum. — Mittwoch abend 8 Uhr ist gestiftete Andacht z»
Ehren des hl. Joseph (350). — Bcichtgelegenheit: Sonntag morgen von
8 Uhr an, SamStag nachm, von 4—7 und »ach 8 Uhr. Samstag nachm.
4 Nhr Salve.

Maria-Hils-Psarrkirche.
Sonntag : Hl. Ptessc» um 6.30 und 8 Uhr: Kindergvttesdicnst (hl. Messe

mit Predigt) um 8 Uhr: Hochamt mit Verlesung deS Hirtendriefe»
(2. Teil) um 10 Uhr. - Nachmittags 2.15 Uhr Christenlehre mit Andacht,
um 6 Uhr gestiftete Kreuzwegandacht für die armen Seelen. — An de»
Wochentagen sind die hl. Messen um 8.45, 7.45 (Schulmesse) und 0.15 Ubr.
— Am Dienstag , dem Geburtstage S . Dt. unseres Kaisers und Königs, ist
um 8 Ubr hl. Messe mit Gesang. — Bcichtgelegcnhcit: Sonntag morgen von
6 Uhr an. Samstag von 4. 7 und nach 8 Uhr. Sonntag 4 Uhr: Salve.

Drcifaltigketis-Psarrktrche.
6.30 Uhr Frühmesse, 8 Uhr Kindcrgottcsdienst shl. Messel, 10 Uhr Hoch¬

amt mit Predigt. — 2.15 Uhr Andacht zu Ehren der hl. Familie . — An de»
Wochentagenist die erste hl. Messe Montag, Dienstag , Donnerstag »nd
Freitag um 7 Uhr, Mtttivoch und Samstag .7.40 Uhr sSchulmeffc für die
Kinder aus der Gutcnberg- und Lorcherschnle); die zweite hl. Messe ist täg¬
lich 8.15 Uhr. — Beichtgelegenheit: Sonntag früh von 6 Uhr an, SamStag
5 bis 7 und nach 8 Uhr.

Anglo -Am «ri ( on Church of St - Augrnstlne.
Jan . 25. Conversion of St. Paul . Sunday . S.30 Holy Bncharlat Alm« (ar

Japan Mission. 11 Mattlns a: d Sermon. 12 Holy Eucliarist . 6 Evensong,
Jan . 28. Wednesday . 11 Mattins and Litany . 11.30 Holy Kucharlst-
Jan . 30. Friday . 11 Mattins and Litany . 3 Lecture on Colosslons.

NB. The Church is open dally from 10—12.
J. E. Freese, M. A. (Chaplaln), Adolhallee» •
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königliche Schauspiele.
Samstag . 24. Jan ., abends 7 Uhr:
LS. Vorstellung. Ab. C.

Zum erste» Male:
Polenblut.

Operette in drei Bilder» von Leo
Stein . Musik von Oskar Nedbal.

In Szene gesetzt von Herrn Ober-
Regisseur Mebus.

1. Bild : „Aus dem Polcnball".
L. Bild : „Die Wirtschasterin».
». Bild : „Goldene Achrcu".
Pa« Jan Zarcmba, Gutsherr

Herr Rchkopf
Helena, s. Tochter Frl . Bommer
Graf Boleslaw BaranSki

Herr Lichtenstcin
Bronio von Pople!, sein Freund

Herr Herrmann
Kanada Kwasinslaia, Tänzerin an

d. WarschauerOper Frau Krämer
Jadwtga Pawlowa, ihre Mutter

Frau SchrSder-KaminSkq
von MirSki, Herr von Schenck
von GorSki, Herr Döring
von WolenSki, Herr Wcorauch
von Senowicz Herr Wenzel
von Jablowski , Herr Remstedt

(Ebellcute, Freunde des Grafen
Baranski)

Komtesse Jozia Napolska
Frl . Grosimüller

Fräulein von Drygalska
Frau Erichsen

Wlastck, bcdicnstet bei BaranSki
Herr Neumann

Ballgäste, Ebellente, Bauernovlk,
Mägde, Musikanten, Lakaien, eine

Pfändungskommission.
Das erste Bild spielt aus dem Po-
Icnball in Warschau, daS zweite
einige Tage sväter ans dem Mute
des Grafen Baranski u. bas dritte
Bild ebenda zur Erntezeit desselben

Jahres.
Der choreographische Teil ist pon der
Ballettmeisterin Frank. Kochanowska

einstudiert.
Musikalische Leitung: Herr Kapell¬

meister Rother. Spielleitung: Herr
Ober-Regisseur Mebus. — Dcko-
rallve Einrichtung: Herr Maschtne-
riekOber-Jnspektor Schleim. — Ko-
stümliche Einrichtung: Herr Gar-

derobe-Ober-Jnspektor Geyer.
Ende etwa 10 Uhr.

Sonntag , 25., nachm.: Die Her¬
mannsschlacht. (Aufgehobenes Ab.
BolkSpr.) Abends, Ab. B: Po-
kenblnt.

Montag, 26.: 4. Symphoniekvnzcrt.
Dienstag , 27., Ab. A: Zur Feier d.

Allcrh. Geburtstages D. M. d-8
Kaisers u. Königs: Die Königin
von Saba.

Mittwoch, 28., Ab. D : Die Ge¬
schwister. — Cavalleria rnsticana.
— Der verzauberte Prinz.

Donnerstag, 2g., Ab. E: Die Zau-
berflöte.

Freitag , 3g., Ab B: Der Schwur der
Treue sKleine Preises

Samstag , 31., Ab. A: Polcnblut.
Sonntag , l . Febr., Ab. E: Lohe»,

grin.
Montag, 2., Ab. D: Die Stützen der

Gesellschaft.

Residenz-Theater.
SamStag, 24. Jan ., abends 7 Uhr:

Monna Vanna.
Schauspiel in 3 Aufzügen von Mau¬
rice Maeterlinck, deutsch«on Fried¬

rich von Oppcln-Bronikowski.
Spielleitung: Ernst Bertram.

Guido Eolonna, Kommandant der
Besatzung von Pisa H. Neffelträger

Marco tkolonna, sein Vater
Max Dcutschsändcr

Giovauna (Monna Vanna),
seine Gemahlin Else Hermann

Prinzivalli , Feldhauptmann im
Solde von Florenz

Ruü. Miltner -Schönau
Trivulzio, Kommissar der Repu¬

blik Florenz NicolauS Bauer
Borso, Rudolf Bartal
Torello, Friedrich Beug

(Guidos Lientcnantss
Bcdio, Prinzivallis Sekretär

Willy Schäfer
1. Wache Hcrm. Hom
2. Wache Jnbwig Kepper
Das Stück spielt in Pisa und im
Feldlager Prinzivallis am Ende des

15. Jahrhunderts.
Ende nach8 Uhr.

Sonntag , 25., nachm.: Exzellenz
Max. sHalve Preise.» — Abends
7 Uhr: ES lebe das Leben.

Montag, 2«., abds. 8 Uhr: 5. Bolks-
vorstcllung: Die Generalscckc.

Rurtheater.
KamStag, 2t. Jan ., abends 8 Uhr:
Seine Geliebte. (Mari-garcon.I

Lnstspiel in 3 Akten von Paul Ar.
mont, deutsch von Erich Motz.

Regie: Herr Suchanck.
Godefroy Ehamptcrcier

Herr Puschacher
Madame Ehamptercter Frl . Krüger
Philippe LevernviS, Advokat

Herr BronSky
Marguerite , dessen Frau

Frl . van der Sich
Jvmeli » Herr Guchanek
Riquette Frl . Waizencgger
P -iichard Herr Vogel
Vicomte von FreffelincS Sr . Etz-r
Marfolan
DreyfuS
Eanivcau
Madame Guisarb
Bonrbi«
Bouquet

Herr Dahlbcrg
Herr Gractz

Herr Marion
Frl . Jacob
H-» r Berg

Herr Römer
Marcellinc, seine Richte Frl . Reval
Jnltettc Frl . Schwill
Gin Piccolo Herr Bernhardt
Ein Polizclkommissar Herr Brand
Ort der Handlung: Paris . — Zeit:

Gegenwart.
Ende gegen 10.3V Uhr.

Sonntag , 25., nachm. 3.3V Uhr: Der
müde Theodor.

Rpollo -Theater.
Spezialttäten-Theater 1. RangcL.

Tssgl. Vorstellung. Anfang 8.10 Uhr.

Auswärtige Theater.
Sladttbeater Mainz.

Samstag , 2t. Ja »., abends 7 Uhr:
Macbeth.

Vereinigte Stadttheater
Frankfurt a. M.

Opernhaus.
Samstag , 2t. Jan ., abends 7 Uhr:

Tannhäuser.
SchantptclhauS.

Samstag , 2t. Jan ., nachm. 3 Uhr:
Wilhelm Tell.

AbendS8 Uhr: Christiane.

Neues Theater Frankinrt a, M
Samstag , 2t. Jan ., nachm, t Uhr:

Rotkäppchen.
AbdS. 8 Uhr: Am goldene» Horn.

Koblenzer Stadttbe « er.
Samstag , 2t. Jan ., abends 7 Uhr:

Hamlet

Königliche Schauspiele Caffel.
Samstag , 2t. Jan ., abend» 7 Uhr:

Pygmalion.

Stadttbeatcr Sanau.
Samstag , 2t. Jan ., nachm, t Uhr:

Iphigenie ans TanrIS.
AbdS. 8 Uhr: Di- spanische Fliege.

Großb Soltbeater Darmstadt.
Samstag , 2t. Jan ., abdS. 7.3V Uhr:

König Karl.

Grokib. Soltbeater Mannbcim.
Samstag , 2t. Jan ., abends 8 Uhr:

Im Teehaufe. — Otakc — Der
Selbstmord.

Neues Theater:
SamStag, 2t. Jan ., abends S Uhr:

Marth».

Gröbst Soltstearer Karlsruhe
Samstag , 2t. Jan ., abds. 7.3V Uhr:

Undine.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkahrsburean)
Sam «!# » . 24 . Jannar:

Vormittags 11 Uhr:
Konzert der Kapelle Paul
Freudenberg in der Koch¬

brunnen -Trinkhalle.
1. Sternenbanner -Marsch

Sousa
2. Ouvertüre zu „Die diebische

Elster “ Rossini
3. Liebestraum nadi dem Balle

Czibulka
4. Potpourri aus der Operette

„Der Obersteiger “ Zeller
5. Mondsdieinlied aus „Kurz¬

schluss“ H. Lewin
6. Apollo-Tango Gilbert
Abends 8.30 Uhr in sämtlichen

Sälen:
I . Dlaakenliall.

Karnevalistische Dekoration
sämtlicher Säle.

Drei Ball-Orchester.
Saal - Oeffnung 7.30 Uhr.

Anzug : Masken -Kostüm oder
Balltoilette (Herren Frack ) mit
karnevalistischem Abzeichen.

Vorzugskarten für Abon¬
nenten und Inhaber von
Kurtaxkarten (bis spätestens
Samstag nachmittag 5 Uhr zu
lösen ) 2 M. ; Nicht-Abonnenten
4 M. (gleichberechtigt mit der
Tageskarte ).

An diesem Tage gelöste
Tageskatren zu 1.50 M. wer¬
den bei Lösung einer Nicht-
Abonnentenkarte zu 4 M. in
Zahlung genommen , jedoch
auf eine Karte nur eine
Tageskarte.

HarmoniumsSpez . : Von jederm . ohne
Notenkenntnis sof. 4 stimm,
zu spielende Instrumente.

Katalog gratis. H. 8
Aloys Maier, Kgl.Hofl,Fulda.
7finfl Harmoniums ln all . Ländern
( uuu d. 'WeltsIneen ihr eigenes Lob.
Dlonne - besonders billige Hans -In-r Sa 1iUO. strumonte an 435u. 515 M.

MallagtPlanicure
Wilhelmine MUiler

Laden *1789
Saalgasse 30 , am Kodibrunnen-

Rino-Creme
verhindert und beseitigt Mitesser,
Pickel , Finnen , Hornhaut,
Wundlaufen , Gesichtaröte,

macht rauhe Haut weich u. elastisch,
unempfindlich gegen Kälte
und grelle Sonnenstrahlen

zart u. weiss.
In der Kinderstube bewlhrt

gegen  Wundsein.
Sparsam Im Gebrauch.

Dose 25 PI. Tuöe 60 Ff. sw/.
Nur echt mit Uirrnar

Rieii.Schubert» Co. ll.m.d. H. W«inb8W»
Depots:

Drogerie Siebert, am Schloss.
Zentral-Drog., Friedrichstr . 16.
Drogerie Backe, gegenüb .Kochbr.
Drogerie Otto Lilie, Moritzstr . 12.
Schatzenhof-Apotheke, Langg . 11.
Viktoria-Apotheke, Rheinstr . 45.

Gebild . Fräulein,
22 I . alt , evg., m. böh.Schulbilda.
u. Kennt». i. Naben u. Handarh .,
s. Stellung als Stühe z. 1. Febr ..
wo es sich im Kochen weiter aus¬
bilden kann. Keb. erwünscht.
Pension od. kl. Hotel bevorzugt.
Off. unt . M. 281 an die Exved.
dieser Leitung. *1787

WkOii lih fptolM,
frankfurter Straße 22.

Schöne Lage, Gark.,Bäd .,Elektr.
Licht. Tele».3172. Frl J Forst.
MI. . . Bllllil

An der 4025

II"
Me der MtMl
SIsrüßMc?5)r. Hr.31
eine der elegantesten u. vor¬
nehmsten Rillen Wiesbadens,
ist die

HMmschM2.Etage
mit arösttem Komfort ausae-
stattet. ver sofort  zu
vermieten Die Wobnuna be¬
steht aus 11 »rosten Salons
u. Zimmern . 2 Badezimmern
mit Warm- u. Kaltwafferver»
loraung arost Dienerlchasts»
raum herrschaftlicher Köche
nebst Speisekammer Büael-
zimiiier. Kammern Keller u.
Zubehör Zentralheizung
Eiektr Perionenaufzug Be-
ffchtiaunav 11—1 Uhr norm
Näh Anskimst b Cbr Beikel.
Büro Hotel Metrovoke. ober
Bierstabterstraste 32 ot

CristallerieW . WeitZ
Wilhelmstrasse 40 Hoflieferant Wilhelmstrasse 40

Mein diesjähriger

Inventur -Ans ver kauf
bietet ganz besondere Einkaufsvorteile.

Sammtlrömer Weingläser
Kristallschalen Eierbecher
Kristallvasen Tischlampen
Kunstgläser Porzellane

Auf alle
regulären Kristalle 10 Io Kassenrabatt.

Jetzt gekaufte und bezahlte Waren werden bereitwilligst für später reserviert104

ZrauenklubE. V., Grameichr. J51-
Dienstag , den 27. Fanuar , abends 7 Ubr:

Naiser -Geburtstagsfeier -Nonzert.
Mitwirkende : Frau Zcrlett -OlfcniuS, ihre Schülerinnen Fräulein

Madeleins d'Eu de Perthes und Fräulein Else Nölle.
Am Flügel : Herr Königs. Musikdirektor F. B. Zerlett.

Programm : Duette : „Der Jüngling und der Tod" von Schubert.
„Schläfst du, mein Lieh", „Viel tausend Blümclein " aus den „Früh-
lingsklängen" von I . B. Zerlett . Arie aus dem „Nachtlager von
Granada " von Kreuzer, „Die tote Nachtigall" von Sifat, „Soivcngs
Lied" von Grieg. „Feinsliebchen" von Brahms , „Abends , von
Bacher-Gröndabl , „Immer leiser" von Brahms , „Pastorale von

Bizet, „Schlafliedchen" von Zerlctt.
Gastkaric 1 Mark. 177 Der Vorstand.

Eingetr. Verein Gegründet 1884.

Samstag , den 24. Januar 1914,
abends 9 Uhr Im Festsaale der Turngesellsdiaft,

Sdiwalbacher Strasse 8:

FeiermGeburtstages
Sr.naj. Oes Kaisers unO Königs.

Hierzu laden wir unsere Herren Ehrenmitglieder , Mit¬
glieder und deren Familien , sowie die Kameradenvereine
ergebenst ein.

Anzug für die Herren Offiziere : Geseilschaftsanzug ; für
die übrigen Herren : Schwarzer Anzug , weisse Binde , Orden,
Ehren -, Vereins -Abzeichen.

Einlasskarten für Familienangehörige der Mitglieder und
durch diese Einzuführende können beim Kameraden Geridi,
Schulgasse 2, abgeholt werden.

Wir bitten um zahlreichen Besuch . 169
187/15 Der Vorstand.

Dienstag , den 27. Januar : Teilnahme an der Kaiser-
Geburtstags -Parade . Antreten 11.15 Uhr im Rathaushof.
Dunkler Anzug , hoher Hut , Orden , Ehren -, Vereins -Abzeichen.

AUSSTELLUNG |

T Hl0 PiA|
Kallmorgen Conz|

bis Ende Januar. 162  §

F Graph . Kabinett : Charles Stern , van ’s Gravesande 1
= Radierungen . Lithographien . ==

I mossmar“ Schneidens Kunstsalon. |

Mlfffu»Stmmm HraliilllUJC4
Am 9. Februar 1914, vormittags 10 Uhr, wird an Gerichts¬

stelle, Zimmer Nr . 61. ein Acker, an der Dotzheimer Straße hier
belegen, groß 8 Ar 92 Quadratmeter ^ wert 41082 Mark, zwangs¬
weise versteigert. A. 36

Wiesbaden, den 19. Januar 1914.
__ Königliches Amtsgericht. Abteilung 9.

Am 9. Februar 1914. vormittags 10% Uhr. wird an Ge-
richtssteilc. Zimmer Nr . 61. das Wohnhaus mit Hofraum und Ne¬
bengebäuden m Dotzheim. Berastraste 3, groß 3 Ar 20 Quadrat¬
meter. wert 29 500 Mark, zwangsweise versteigert. A. 85

Wiesbaden, den 19. Januar 1914.
_ Königliches Amtsgericht. Abteilung 9.

lieber das Vermögen des Bildhauers Ludwig SÄultz von
hier, vertreten durch seinen gerichtlich bestellten Pfleger , den
Rentner Philipp Klarmann von hier, wird heute, am 21. Januar
1914, nachmittags 5*4 Uhr das Konkursverfahren erösfnet.

Der Kaufmann Carl Brobt . hier, wird zum Kvnkursverwal-
ter ernannt . .

Konkursforderungen sind bis zum 10. Februar 1914 bei dem
Gerick,t anzumelden. „„

Es wird zur Beschlußfassung »wer die Beibehaltung des
ernannten oder die Wahl eines anderen Verwalters , sowie über
die Bestellung eines Glüubigerausschuffes und eintretendenfalls
über die im $ 132 der Konkursordnung bczeichnetcn Gegenstände,
ferner zur Prüfung der angemeldeten Forderungen aus den
21. Februar 1914. vorniittags 10 Uhr. vor dem Unterzeichneten
Gerichte Termin anbcraumt . _

Offener Arrest mit Anzeiaevsticht 6,6 zum 1. Februar 1914.
A.34 Königliches Amtsgericht 8 iu Wiesbaden.

Äopöreifen 1914
Vergnügungsfahrten zur See

Mittelmeerfahrt en «.,«r>.
Zahrprelse von Ulf. 350 bezw. HW. 550 aufwärts

1) fü>  Venedig 21. flpril— 5. Mai
2) 0 Genua 12. Mai — 3. Vuni
3) . Sremen 30. fing. —23. Sept.

Norwegenfahrten  mitr>. ,.«qi„w>L"
Fahrpreise von Mk. 300 bezw. Mk. 350 aufwärts

1) flb Sremen 13. ^uni —30. Juni
2) . kiel 4. Mi —21. Juli
3) „ Sremen 24. Juli — 7. Fug.
4) „ Sremen 11. flug. —25. fing.

polarfahrt «uv.„pAn,»->.«-1««uh.im"
Zahrpreise von Mk. 550 aufwärts

flb Sremen 1». Juli—15. Aug.

Nöher« Auskunft, orucksacheu UN» ruhekurt»« »urch

Norö- eutsiher Llop-
Sremen

UN» f»l«e vretretu»««
Wiesbaden:

J. <Ll)V.  Glücklich, wtthelmstr. 56.

Seminar für Kindergärtnerinnen und Zngend-
leilerinnen der Mainzer zrauenarbeitsschule

Abt. Rosengafie\2.
Beginn des neuen Semesters den 2V. April 1814.

a) Ausbildung zur Zröbel ' fchen Ainderpflegerin
b)  Ausbildung mit staatlicher Abschlußprüfung zur:

1. Kindergärtnerin (für Familie , kleine Kindergärten,
Sviclkreisc)

2. Jugendleiterin lLebrerin für Kinderg.-Seminare , Leiterin
für Horte. Ferienheime u. A.l.

Prospekte, Auskunft . Anmeldungen : Mainz,RoscngaffelS . Zimmerl.
F.7 Der Vorstand.

- - — — — . ^
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chneiderei für feine
« « Herren-Moden
Lager edti englifdier tutd deatjeher Stoffe

_ Paul Beger
| Telefon 1332  [ gegenüber dem Hotel Adler, Langg affe 39,1 Treppe

Aus Nr . 324 der München-Augsburger Abendzeitung.

Jur Veröffentlichung!
Dank!

Von meinem lang bestehenden chrou. Leiden: Neu¬
rasthenie. großer Herzuervosiät, Atmungsbeschwerden u.
Kongestionen wurde ich durch die Lautenschlägcr'sche
„Pyrmoor -Knr", dabcim vorgenommen, so vorzüglich
geheilt, so daß ich vollkomn>en ohne Beschwerdenbin und
von allen den Äesoilgnis erregenden Erscheinungen der
Krankheit, welche mir meinen Beruf unmöglich machten,
erlöst bin.

Da ich auf diese Kur hin wieder gesund, lebensfroh
und berussfähig wurde, deshalb spreche ich dem Natur-
heilkundigen, Herrn B. Alfred Lautenlchlägrr, Mllnchcn.
Rosental 16. meinen besten Dank öffentlich aus.

Augsburg , im November 1913.

M.86
Gastwirt 8ranz Strehke,

zur „Schwedeuliudc".
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eine vermehrte Anlage von Fischereihäfen an der Ostsee¬
küste und in den Happen bedachtm sein.

Abg. o. Maltzahn skons.s: Bei dem zu erlassenden
Fischereigesetz müssen auch die kleinen Fischer berücksichtigt
werden. Im übrigen ist Genossenschaftszusammenschluß zu
emwsehlen.

Abg. Gerlach (Ztr .) unterstützt den Antrag , der sich
auch besser auf die Nordsee erstreckt hätte.

Eingegangen ist ein Antrag Flathmann (natl .), der
auch von den Freisinnigen und vom Abg. Dr . Hahn (kons .)
unterstützt wird : Den Fonds zur Hebung der Fischerei um
30 000 Mark zu erhöhen zu Gunsten einer Propaganda für
ein Fischereigesetz der preußischen Hochseefischereihäsen.

Abg. Schmiljan (Fortsch. Bps : Wir sind für beide An¬
träge, aber gegen den von konservativer Seite empfohlenen
Fischzoll.

Landwirtschaftsminister Freiherr von Schorlemer: Wir
werden alles tun . um die Not der Fischer durch die Hoch¬
wasserschäden zu lindern . (Beifalls Die Lage der Ostsee¬
fischerei ist nicht so ungünstig, wie vielfach angenommen
wird. Der Ertrag hat sich dauernd gehoben und beträgt
jetzt Wer 10 Millionen Mark. Ebenso nimmt die Zabl
der Fischer dauernd zu. Der Ausbau der Fischereihäfen ge¬
hört zum Ressort des Ministers der öffentlichen Arbeiten.
Der Ausbau des Hafens bei Dampferort kann erst erfolgen,
wenn unsere Versuche, die Sandführung zu ändern , von
Erfolg begleitet sind. Beim Hafen von Zoppot stehen Be¬
denken entgegen, daß die Fischer sich immer mehr mit Ver¬
gnügungsfahrten für die Badegäste beschäftigen. Die An¬
lage eines besonderen Hafens bei Cranz, die auch technisch
auf Schwierigkeiten stößt, dürfte sich mit Rücksicht auf den
mit großen Kosten gebauten nahe gelegenen Hafen von
Neukuhren erübrigen . Dagegen wird die Hafenanlage
Nödüen zweifellos zustande kommen und wesentlich zur
Wiederbelebung der Seefischerei beitragen. Das Fischerei¬
gesetz wird voraussichtlich noch in dieser Sesiion vorgelegt
werden. Dann werde ich auch versuchen, große Mittel zur
Förderung der Fischerei zu erhalten. (Beifall.)

Abg. v. Böhlendorf-Kölpin (kons.) schließt sich dem An¬
trag Flathmann an. Für die Ostscefischerei muß mehr als
bisher geschehen, namentlich durch Vermehrung von Motor¬
boote und Einstellen von Dampfern.

Abg. Waldstein (Fortsch. Vp.): Es muß den Fischern
ein dauernder Absatz ihrer Fänge gesichert werden. Der
Hamburger Etat enthält 12 000 Mark zur Fischabsatzpropa¬
ganda. Da darf Preußen nicht zurückstehen, da sonst Preu¬
ßens Häfen durch die Hamburger Konkurrenz geschädigt
werden.

Abg. Dr . Rewoldt (freikons.): Die Erklärung deS
Ministers ist mit Freuden zu begrüßen. Die Fischer wer¬
den zu ihm das Vertrauen haben, daß er alles tun wird,
was in seinen Kräften steht. Wir werden den beiden An¬
trägen zusttmmen.

Abg. Dr . Hahn (kons.) : Die Agitation auf einen Zoll
auf Seefische ist aus Interessentenkreisen und nicht aus
Agrarkreisen hervorgegangen. Diesen Wünschen habe ich,
wie es meine Pflicht als Volksvertreter war , meine be¬
scheidene Unterstützung gewährt. Fetzt werden vielfach ge¬
salzene Häringe als grüne Häringe eingeführt. Diesem
unlauteren Wettbewerb muß ein Ende gemacht werden.
Es ist Pflicht der Regierung , unsere Hochseefischerei zu för¬
dern. Die preußische Fischerei wird durch die Hamburger
schwer geschädigt.

Abg. Flathmann (natl .): Ich freue mich, daß meine
Anträge hier solche Zustimmung gefunden haben und danke
besonders den Konservativen für ihre Unterstützung.

Landwirtschaftsminifter Freiherr von Schorlemer: Fch
bin kein Bürokrat , der alles an sich reißen will. Wenn ich
der Meinung wäre, daß die Fischerei bei einem anderen
Restart bester aufgehoben wäre als bei mir , so würde ich
dem nicht entgegentreten. Vorläufig aber kann ich die
Anstellung besonderer Fischereibeamten, abgesehen von den
Lokalinstanzen, nicht versprechen. Mit Hamburg schweben
Verhandlungen , um die unzulässige Konkurrenz zu be¬
seitigen. Sollten an der Elbe sich Fischer in besonderer
Notlage befinden, so bin ich gern bereit, im Rahmen der
vorhandenen Mittel zu helfen. Bisher sind aber Gesuche
um Unterstützungen an mich nicht ergangen.

Abg. Braun (Soz.j : Die Junker haben allerdings dte
Petition der Fischer um einen Fischerzoll nicht unterschrlc-
bcn, weil sie bisher den gefährlicheren Beruf der Fischer
nicht ausübten.

Abg. Hoffmann (Soz .): Sie machen andere Fischzüge.
(Heiterkeit). Ein Zoll auf Fische würde nur den Jntcr-
estenten die Taschen füllen und ein wichtiges Bolksnahr-
ungsmittel verteuern.

Die beiden Anträge werden zur näheren Beratung
an die Budgetkommission überwiesen.

Abg. Wolff-Metteruich (Ztr .) verlangt eine größere
Förderung der Fischerei in unseren Flüssen.

Abg. Dr . Dahlem (Ztr .) : Auch ich bitte den Minister,
der Rheinfischerei sein Augenmerk zu schenken. Jetzt ist öle

ganze Rheinfischerei vielfach an Holländer verpachtet, die
unsere heimischen Fischer aufs schwerste schädigen.

Das Kapitel wird bewilligt. — Es folgt Kapitel L a n -
desmelivrationen:  Moor , Deich, Ufer und Dünen-
wesen.

Bei den nächsten Kapiteln werden verschiedene Lokal¬
wünsche vorge'bracht, deren möglichste Berücksichtigungder
Landwirlschaftsminister zusagt.

Schluß 6 Uhr. — Nächste Sitzung Samstag 10 Uhr. —
Weiterberatung des Etats.

Kurze politische Nachrichten.
Zer Kaiser und der Preußentag.

Bekanntlich hat der Preußentag ein Hnldigungstele-
gramm an den Kaiser gesandt: vor: einer Beantwortung
dieses Telegramms aber ist bisher nichts bekannt gewor¬
den. Wäre eine Antwort des Kaisers erfolgt, so würde sie
sicherlich veröffentlicht worden sein. Daß sic jetzt noch er¬
folgen wird, ist an und für sich unwahrscheinlich.

Pom Bundksrat.
Der Bundesrat überwies den zuständigen Ausschüssen

den Entwurf eines Gesetzes betr. die Uebernahme von
Bürgschaften durch den Reichssiskus zwecks Förderung des
Baues von Kleinwohnungen für Reichs- und Militürbe-
ütenstete, eine Ergänzung der Ausfllhrungsbestimmüngen
zum Kaligesetze, den Entwurf eines Gesetzes über die wer¬
tere Zulassung von Hilfsmitgliedern im Kaiserlichen
Patentamt , sowie die Entwürfe einer Wechselordnung und
eines Einführungsgesetzes. Zustimmung erteilt wurde der
Aenderung des Schlußprotokolls der dritten internationalen
Konferenz für technische Einheit im Eisenbahnwesen, dem
Entwurf einer neuen Anlage I zu dem internationalen
Uebereinkommen über den Eisenbahnfrachtverkehr. Ueber
die Besetzung einer RcichsgerichtSratsstellewurde Beschluß
gefaßt.

Iie Kommission zur AussHmMung des Reichstoges
trat am Donnerstag vormittag zusammen und beschloß, in
der Frage des Ankaufes der Gobelins von der gräflich
Baudissin-RantzaH'chen Fidcikommißverwaltung in Rantzaubei Ploen , am "̂ Februar nach Rantzau zu reisen und Sie
Gobelins zu besichtigen und zu prüfen, ob sie für den Fcst-
saal im Hause des Reichstagspräsidentcn geeignet sind. Wei¬
ter wurde beschlossen, zur Ausfüllung von vier Nischen an
der Ostseite des Plenarsitzungssaales figürliche Darsiel-
lungcn in Bronze zu wühlen, die die vier Kardinaltugenden:
Weisheit , Tapferkeit, Gerechtigkeit und Mäßigung dgrstellen
sollen. Die Ausführung der Allegorien wird dem Pro¬
fessor Fritz Klinisch übertragen.

Handel und Gewerbe im Reichstage.
Zum Reichshaltsetat hat der nationalli berate

Abgeordnete Bassermann  folgenden Antrag gestellt:
Der Reichstag wolle beschließen: für die Bearbeitung der¬
jenigen Geschäfte, welche den Handel und die Gewerbe be¬
treffen, gemäß 8 26 Ser Geschäftsordnung für den Reichstag
eine besondere Kommistion einzusctzen. Die Kommission
für den Reichshaushaltsetat empfiehlt folgende Resolution
anzunchmen: a) den Herrn Reichskanzler zu ersuchen, die
vom deutschen Handwerkskammertag errichtete zentrale
Beratungsstelle für die Beröingungsämter der einzelnen
Handwerkskammern, welche die Vergebung öffentlicher
Arbeiten und Lieferungen an das Handwerk fördern, zu
unterstützen: d) die Bereitwilligkeit auszusprechen, bis zur
dritten Lesung des Reichshanshaltsetats die Summe von
30 000 M. als Beitrag für diese zentrale Beratungsstelle ln
den Etat 1914 einzustellen.

Immer noch Kamps zwischen Aerzten und Kaffen.
Aus B r a u n schw ei g wird berichtet: Wie die „Braun¬

schweigische Lanöeszeitung" meldet, haben sich die Verhand¬
lungen zwischen den hiesigen Aerzten und der Allgemeinen
Ortskrankenkassezerschlagen und sind nunmehr völlig abge¬
brochen worden. Die Krankenkassenhaben die Absicht, sich
mit weiteren Aerzten von außerhalb zu versorgen.

Rücktritt der Regierung Fsmael Kemals.
_Die „Albanische Korrespondenz" meldet aus Valona:

Die provisorische Regierung hat im Einvernehmen mit der
internationalen Kontrollkommission demissioniert und die
Negierungsgeschäfte der Kontrollkommissionübergeben. Auf
deren Beschluß bleiben einzelne Ministerien weiter be¬
stehen. Die bisherigen Minister werden, soweit sie im Amt
bleiben, den Titel von Generaldirektoren der einzelnen
Ressorts führen.

Rußland und die armenischen Reformen.
In den politischen Kreisen Petersburgs , die mit dem

Ministerium des Aeußeren in Fühlung stehen, werden die

Londoner Meldungen , daß Rußland in der Frage der
armenischen Reformen vor der Pforte den Rückzug angc-
treten habe und Saß diese Frage überhaupt bereits erledigt
sei, für völlig unbegründet erklärt . Erstens dauern die
russisch-türkischen Verhandlungen noch fort und zweitens
hat Rußland bisher in keinem Punkt der Resormfrage
nachgegeben.

Besserung der Lage in Mexiko.
In Washington beurteilt man die Lage wieder sehr

optimistisch, da weitere Konferenzen Linds mit Magon,
dem Vertreter Huertas , stattfinden werden. Lind soll jetzt
die Zuziehung eines Vertreters der Revolutionäre verlangt
haben.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 24. Januar.

Sitzung Ser Statztverortzneten.
I » der gestrigen Sitzung der Stadtverordnetenversamm¬

lung , in der 42 Mitglieder anwesend waren , erhielt vor
Eintritt in die Tagesordnung vom Stadtverodnctenvor-
steber Justizrat Dr . Alberti der

Stadtv . Justizrat v. Eck das Wort, um zu der Behand¬
lung der Wahl des Beigeordneten Dr . Heß Stellung zu
nehmen, wie sie durch die „Rheinische Volkszcitnng" er¬
folgt ist. Das klerikale Blatt hat in der Wahl dieses prole-
städtischen Bewerbers eine Verletzung der Parität gesehen
und seinem Unmut mit kräftigen und über das Ziel schie¬
ßenden Bemerkungen Ausdruck gegeben. Stadtv . v. Eck
führte aus : Vor vierzehn Tagen ist Dr . Heß ans Darm¬
stadt mit überwältigender Mehrheit gewählt worden. Rich¬
tig ist, daß Dr . Heß Protestant ist. gewählt aber wurde er,
weil er der geeignetste Bewerber war . Das hat dem hie¬
sigen Zentrumsorgan Veranlassung gegeben, Wut zu
schnauben und gegen den Wahlkörpcr einen unglaublichen
Artikel losznlassen. Das hätte mich nicht veranlaßt , das
Wort zn ergreifen, aber der Artikel enthält einige Sätze,
in denen gesagt wird, es sei den Katholiken zugesagt wor¬
den, ihnen einen katholischen Beigeordneten zu wählen, und
ich halte cS für wichtig, daß hier aufgeklärt wirb , wer ein
solches Versprechen gegeben und wer cs gebrochen hat.
Weder der Redakteur noch der Verleger deS genanten Blat¬
tes gehörten dem Wahlkörper an, und ich nehme daher an,
daß von katholischen Mitgliedern des Wahlkörpers dem
Blatte solche Angaben gemacht worden sind. (Zuruf : Wird
best ritten !) Wenn das nicht der Fall ist, so wird mich das
sehr freuen, anderseits müßte doch eine größere Gruppe
den Katholiken bas Versprechen gegeben haben, bei einer
Beigeordnetcnwahl einen katholischen Bewerber zu wählen,
wenn der Vürgermcistcr Travers gewählt werden würde.
(Zuruf : Wird auch bestritten!) Wenn ein solches Ver¬
sprechen gegeben worden wäre , so würde ich das sehr be¬
dauern . denn wenn solche Versprechen gegeben würden , so
würde es schlecht stehen um unsere Kommune. Die Bürger¬
schaft hat ein Recht, zu erfahren, daß solche Versprechen
nicht abgegeben ivordcn sind. Ich bin ermächtigt, im Namen
der Stadtverordneten und der Maqistratsinitglicder . die der
Fortschrittlichen Bolkspartei angchören, zn erklären , daß
von ihnen kein derartiges Versprechen abgegeben wor¬
den ist.

Stadtv . Fink : Dte Auslassungen des Hern v. Eck geben
mir die erwünschte Veranlassung, zu diesem Gegenstand zn
sprechen. Ich brauche mich mit der Vcrtciöiguna de? Ar¬
tikels der „Rheinischen Volkszeitung" nicht zu beschäftigen.
Wer ihn verfaßt hat. wird die Verantwortnng dafür zu
tragen wissen. Der Kern der Sache ist aber ein ganz
anderer. Sic haben in der letzten Wahl Herrn Dr . Heß znm
Beigeordneten gewählt und damit erneut einen Beweis
Ihrer Imparität gegeben. Es stand ein Mann von tadel¬
losem Charakter und großen Fähigkeiten zur Wahl: er ist
nicht gewählt worden, weil er Katholik ist und gegen eine
solche Behandlung protestiert die katholische Gemeinde zu
ihrmu größten Teile ganz entschieden als gegen eine Un¬
gerechtigkeit und Ungeheuerlichkeit. Wir verlangen nichts
als Gleichberechtigung und daß unter der Voraussetzung
der Tüchtigkeit und der Eignung der Katholik bei der Wahl
nicht znrückgcsetzt wird. In den Städten , in denen die
Katholiken in der Mehrheit sind, wird nur nach dem Grund¬
satz verfahren, daß der tüchtigste Bewerber ohne Ansehung
der Konfession gewählt wird, aber wo die anderen in der
Mehrheit sind, da tritt man die Rechte der Katholiken,mit
Füßen , und so verfährt man auch in der Weltkurstadt
Wiesbaden. Hier wohnen 36 600 Katholiken, und über
deren Rechte kann man nicht so ohne weiteres hinweg¬
schreiten. Wir denken, daß wir eine Vertretung im Magi¬
strat nötig haben, ein« Vertretung , die auch vermittelnd
und ansklärcnd wirken würde. Die Zivilgcmetndc hat eine
ganze Menge Berührungspunkte mit der Kirchen gemeinde,

Ier MM uni)SieK« ll>.
Albert Pruntores , der ein Werk über die Geschichte der

italienischen Oper in Frankreich vorbereitet, veröffentlicht
im jüngsten Hefte der „Revue" eine zum großen Teil auf
noch unbekanntem Materiale beruhende Studie über das
Verhältnis Mazarins zur italienischen Oper, die einen
anziehenden Beitrag zur Theatergeschichte bildet. Wir wer¬
den da mitten tu jene Welt der Barockkultur hineingeführt,
wo berühmte Sänger und Sängerinnen Großmächte, waren,
diplomatischenEinfluß hatten, eine politische Rolle spielten.
Für keinen Künstler des siebzehnten Jahrhunderts galt das
mehr, als für Leonora — Leonora, die schöne und berühmte
Tochter der schönen und berühmten Mutter , die als die
„schöne Adriana " Rom und Italien zu ihren Füßen gesehen
hatte. Sie war nun freilich passe, Leonora aber wurde die
Erbin ibrer Triumphe . Sic wurde nicht nur als Sängerin
enthusiastisch bewundert, sondern genoß auch durch ihre
tadellosen Manieren in der besten Gesellschaft hohe Achtung.
Sie wurde mit Huldiguugsgedichtcu überschüttet. Milton
hat sich tu sie verliebt und sie besungen, der Kardinal
Rospigliosii, der später als Clemens IX , den päpstlichen
Stuhl bestieg, hat ihr ein begeistertes Sonett gewidmet.
Er war von Jugend auf ein geradezu leidenschaftlicher
Freund der Musik gewesen. Im Jesuitenko'lleg hat er die
Rolle des Ignatius Loyal« in einer großen, das Leben
dieses Heiligen behandelnden Oper von Johannes Hiero¬
nymus Kapöberger gesungen. Er blieb also seiner Leiden¬
schaft für die Musik nur treu , indem er sich an die schöne
Leonora attachierte. War er ihr Freund ? War er ibr Ge¬
liebter ? Es ist nicht zu entscheiden: gewiß ist nur , daß er
sich der gefeierten Sängerin gegenüber zeit seines Lebens
zu großem Danke verpflichtet gefühlt hat : vielleicht ist sie
es gewesen, die durch ihren Einfluß ihm den Weg zu höhe¬
ren Würden geebnet hat.

Als Mazarin dann der große Minister am Hofe Lud¬
wigs XIII . wurde, da hat er seine alte Liebe zur italieni¬
schen Musik und seine Zärtlichkeit für Leonora in höchst ge¬
schickter und merkwürdiger Werse in den Dienst seiner
politischen Jnteresien gestellt. Vom Anfang an war Ma¬
zarin bestrebt, die italienische Oper systematisch am fran¬
zösischen Hofe einzuführen, und zwär, um der königlichen
Familie und dem Adel eine neue und angenehm« Unter¬

haltung zn bieten und sie auf diese Weise bei guter Laune
zu erhalten. Das war der Grund , rveswegen er an der In¬
szenierung neuer Opern persönlichen, lebhaften Anteil
nahm und mit Geldmitteln für ihre kostbare Ausstattung
nicht kargte. Um die Berufung großer Virtuosen noch
Paris entspannen sich lange diplomatische Unterhandlun¬
gen, Worauf er aber besonderen Wert legte, das war der
Besuch der schönen Leonora in Paris . Leicht war eö nicht,
„)a piu virtuosa Dama d’ItaKa" zur Zusage zu bewegen.
Es kostete lange Verhandlungen und die Künstlerin war
höchst anspruchsvoll: sie verlangte insbesondere, von der
Königin persönlich, oder wenigstens durch den Gesandten
amtlich zur Reise nach Paris cingeladen zu werden. Das
letztere geschah denn auch, und zwar unter dem Angebote
von tausend Pistolen als Reisekosten und ebenso viel als
Gehalt für ein Jahr . So kam denn die große Leonora im
Jahre 1644 wirklich in Paris an . Die Pariser kamen ans
dem Kopfschütteln nicht heraus : wurde doch diese Sän¬
gerin wie eine große Dame von den Hausbeamten des
Kardinals empfangen und der Königin vorgestellt. Im
Handumdrehen hatte sie die volle Gunst der Königin Anna
gewonnen. Diese gewährte ihr scderzcit freien Eintritt in
ihre Gemächer, ernannte sie zu ihrer Kammerfrau , über¬
häufte sic mit Juwelen , Geschcnlen und Ehre» aller Art
und ließ sie so oft es nur immer anging singen. Der Hof
machte saure Mienen , aber Anna war förmlich verliebt in
die schöne Leonora.

Mitten in diese Triumphe hinein — der Hof befand sich
gerade in Rueil : es war drückend beiß und die Königin
ging nur abends aus , um dann durch die Stille der Nacht
Leonoras Stimme zu hören —. mitten in diese Triumphe
hinein fiel der Tod Urbans VIII . Das war eine große
Sache für Donna Leonora. denn wenn der Kardinal Pam-
phili gewählt wurde, so wurde ihr Freund Camillo Pam-
phili Karöinalnepot und damit allmächtig. Ihre Wünsche
gingen auch wirklich in Erfüllung und nun war sie trotz
aller Bitten der Königin nicht mehr zu halten. Mazarin
sah seine Freundin jetzt auch leichteren Herzens wieder
scheiden. Er hatte sie wacker für sich bei der Königin intri¬
gieren lassen, und es steht außer Zweifel, daß Leonora die
keimende Neigung der Königin für den italienischen Kar¬
dinal sehr geschickt zu fördern verstanden hat. Als sie Paris
verließ, begann eS offenkundig zu werden, daß die Königin

Mazarin liebte. Alan schätzte freilich, daß Leonora von
ihrem französischen Gastspiele im ganzen mehr als vierzig-
tausend Livres geerntet hatte, aber Mazarin sah den Zweck
des Besuches erreicht, Sic sollte nun auch in Rom für ihn
weiter wirken: er stellte sie als seinen geheimen Agenten
und Vertreter gegen die spanische Partei am päpstlichen
Hofe an. Es schien ihr freilich in Rom zuerst schlecht gehen
zn sollen: die Pamphili -Partei wollte nichts vo» ihr wißen,
und Leonora wurde von der Schwägerin de? Papstes, der
damals allmächtigen Donna Olympia, gründlich abge-
schmcttcrt. Aber auf Jnnocenz X. folgte Clemens H , ihr
alter Bewunderer , der sie die „süße Sirene " nannte — und
das war so recht „ihr" Papst. So kam sic wieder in Gunst.
Anna von Oesterreich schrieb und bat immer wieder aus
Paris , Leonora möge sic doch noch einmal besuchen, allein
die Gelegenheit bot sich ihr nicht — Leonora sah ihren alten
Verehrer Mazarin nicht wieder.

Kleine Mitteilungen.
Aus Kassel,  22. Jan ., wird uns geschrieben: Wie ein

weher Notschrei klingt ein Aufruf , den der Direktor Nor-
dau  vom hiesigen Rcsidcnztheater an die Kasseler Ein¬
wohnerschaft richtet- Alle Bemühungen dieses Bühnen¬
leiters scheitern nach monatelangen Versuchen an der abso¬
luten Lauheit der 160 000 Einwohner . Selbst hervorragende
Gäste vermochten nicht zn fesseln. An 20 Aufsührungstagen
wicS der Kassenrapport eine Gesamteinnahmc von knapp
1000 Mark auf. Jetzt greift der Direktor nun zum letzten
Mittel und bietet nach Art der Kinos Dntzcndkarten zur
Abnahme an. Wenn jedoch auch dieses Mittel fehlschlägt,
dann will das Theater seine Vorstellungen in Kaffcl auf-
geven und ans den kurhessischen Dörfern spielen.

Zur Krisis im Berliner Deutschen S Ä a u sp i e l -
Haus,  das sich unter der Direktion Lantz seit längerer Zeit
in erheblichen finanziellen Schmierigkeiten befindet, wirk
dem „Tag" mitgcteilt , daß zurzeit SaniernngSvcrhandlnn-
gen schweben, die vom Oberregierungsrat v. Glasenapp ge¬
führt werden. Man hofft, daß ein Modus gefunden wird,
um den Betrieb des Theaters fortführcn zu können. (Bergt,
unter Letzte Nachrichten. Red.)

Der Kronprinz  hat die Einladung des Vereins
Berliner Presse,  dem am 31. Januar in den Fest-
räilmen deS Zoologischen Gartens in Berlin stattfindcnden
Presseball bcizuwohnen. angenommen.



Seite 4 Morgen-AuSgabe
uttö deshalb ist eg richtig, wenn eine Beigeordnetenstelle
mit einem Katholiken besetzt wird. Wenü Sie sagen: ,-Wtr
sehen nicht nach der Konfession, sondern nach der Be¬
fähigung," so kommen Sic damit nicht durch. Der Ausschuß
hat selbst zugegeben, daß Dr . Kluth, der katholische Bewer¬
ber, ebenso tüchtig ist wie Dr . Heß. Außerdem kommt dazu,
daß Dr . Kluth sich schon in der Vadestadt Aachen, die ähn¬
liche Verhältnisse hat wie Wiesbaden, Erfahrungen in der
Kommunnlverwaltung erworben hat, während Dr . Hetz
noch nicht im Kommunaldienst tätig war. Die Ausschrei¬
bung verlangte auch ausdrücklich eine vorgängige Tätigkeit
in der Kommunalvermaltung . Deshalb war das Verlangen
der katholischen Bevölkerung nicht ungerechtfertigt und des¬
halb hat eine ganze Anzahl von Kollegen privatim zugcsagt,
den katholischen Bewerber zu wählen. Aber es ist anders
gekommen. Die Parteien haben eingegrifsen und eine Par¬
tei hat sogar einen Fraktionsbeschlutzgegen die Wahl deS
katholischen Bewerbers angenommen. (Hört . hört!) Dr.
Kluth mußte fallen, weil er Katholik mar. Ich erkläre im
Namen meiner Freunde und für meine Person , daß wir
uns bei der Wahl des Bürgermeisters Travers von keiner
Partei haben anködern lassen, sondern daß wir n̂ach freiem
Ermessen und nach bestem Gewissen unsere Stimme ab¬
gegeben haben. Aber so macht man es mit den Katholiken
nicht nnr auf einem Gebiete: cs wimmelt nur so von Im¬
parität gegen sie. In der Schulöcvntation sind vier evan¬
gelische Lehrer und kein einziger Katholik. Eine solche Be¬
handlung verbitten wir uns : da logen mir Protest ein rm
Namen der Katholiken Wiesbadens . Wir verlangen nichts
anderes als Gleichberechtigung, und wiir meinen. Sie müß¬
ten nns da entgegenkommen.

Stadtv . Ochs erhebt ebenfalls Klagen über mangelhafte
Parität bei der Besetzung von Beamtenstellen. Bei der
Wahl vor vierzehn Tagen hätten die Stadtverordneten Ge¬
legenheit gehabt, solche Beschwerden abzuschncidcn: statt
dessen wurde Fraktionszwang ausgeübt. Der Redner bebt
hervor , daß das Verhältnis zwischen Katholiken und Pro¬
testanten in keiner Stadt besser sei. als in Wiesbaden, und
hofft, daß es so bleiben werde.

Stadtv . Justizrat Sichert : Ich stehe auf dem Stand¬
punkt, daß für die Wahl eines städtischen Beamten nicht die
Konfession, sondern die Tüchtigkeit den Ausschlag zn geben
hat. Ich habe auch den aufrichtigen Wunsch, die Wünsche
unserer katholischen Mitbürger erfüllt zu sehen, nicht nnr
bei den Beigeordnetenwahlen, sondern auch bei anderen
Gelegenheiten, wo ich auch schon so gehandelt habe, denn
ich stehe auf dem Standpunkt , daß ein so großer Bevölke-
rungSteil sich leicht verletzt und unberechtigt znrückgesetzt
fühlen kann. Wenn aus den Wahlen so oft Protestanten
bervorgehen. so ist das natürlich nicht Absicht. Ick' würbe
mich außerordentlich gefreut haben, wenn Dr . Heß Katholik
gewesen wäre. Aber Dr . Kluth ist bei der Wahl nicht durch-
gcfallcn, weil er Katholik ist, sondern wogen dieser seiner
Konfession ist er in die engere Wahl gekommen. Wäre -Herr
Heß Katholik, so wäre er vermutlich einstimmig gewählt
worden: wäre Kluth Protestant , so wäre or wahrscheinlich
nicht in die engere Wahl gekommen. Wenn jemals ein
Katholik wegen seiner Konfession wohlwollend bei einer
Wahl ins Auge gefaßt wurde, so ist das bei Dr . Kluth ge¬
schehen. Dr . Kluth ist nach seinen Zeugnissen ein pflicht¬
treuer , fleißiger, fähiger Beamter , aber die meisten Wühler
waren eben der Ansicht, daß man mit Dr . -Heß noch einen
besseren Griff mache. Das Bessere ist nun einmal der Feind
des Guten. Es mar nicht Animosität gegen Sie Katholiken,
sondern ein ganz außerordentliches Entgegenkommen. Wir
werden uns nach wie vor bei den Wahlen die Bewerber
gründlich anfehen und eS wird ihnen bei nnS nie zum Nach¬
teil gereichen, wenn sie Katholiken sind.

Stadtv . Baumbach widerspricht den Ausführungen des
Vorredners in ziemlicher Erregung . Man hatte Dr . Kluth
nicht als Katholiken zur engeren Wahl zuaclasscu. sondern
man hatte ihn in die erste Reihe gestellt, loeil er ganz außer¬
ordentlich tüchtig ist. Bei der Wahl des Bürgermeisters
TraverL handelte es sich seinerzeit darum , ob die Stelle
ausgeschrieben oder ob einfach Herr Travers gewählt wer¬
den sollte. Wir drei (das Zentrums waren für die Aus¬
schreibung in dem Gedanken, daß sich vielleicht ein Katholik
melden würde. Aber als der einzige Katholik seine Be¬
werbung zurückzog, da haben wir keine Abmachungen ge¬
troffen, sondern wir haben nach unserem Ermessen gewählt.
Bei der letzten Beigcordnetemvabl hieß eS schon, ehe die
Kommission überhaupt die Bciverbungen gesellen hatte, Dr.
Heß wird gewählt. Es wird schon gesagt, in Wiesbaden
muß man bei Ausschreibungen sich nicht an das Verlangte
halten, sondern gerade das Entgegengesetzte eiureichen.
Wie bei dem Wettbewerb für den Ausbau der Kaiserstratze
diejenigen Entwürfe prämiiert wurden , die sich einfach an
die ausgeschriebenen Bedingungen nicht kehrten, so ist eS
hier, wo derjenige Bewerber gewählt wird , der die Bedin¬
gung der Ausschreibung, nämlich die vorgängige Tätigkeit
km kommunalen Dienst, nicht erfüllt. Der Redner erkennt
an . daß Justizrat Siebert sich Mühe gegeben hat, für die
Wahl des Katholiken zu wirken, die Herren um ihn haben
aber den Fraktionszwang beschlossen. Man war der Mei¬
nung, daß man nach der Wahl eines katholischen Schuldirek¬
tors nicht gleich wieder einen katholischen Beigeordneten
wählen könne.

Stadtv . Demmer drückt seine Freude aus , daß seine
Partei bei diesem „Kuhhandel" (Zwischenrufes nicht be¬
teiligt sei und erklärt , baß das Zentrum , wo cs die Mehr¬
heit hat. sich nicht im geringsten um die berechtigten
Wünsche der Minderheit kümmere und ehe eS deshalb
Klagen über mangelnde Toleranz vorbrächte, sollte es des¬
halb selbst einmal diese Tugend üben.

In der weiteren Debatte, an der sich die Stadtverord¬
neten Baumbach , Fink , Sievert,  sowie die Stadt¬
räte He e8 nnd Kalkbrennen  beteiligen , stellt

Stadtv . v. Eck fest, daß von der fortschrittlichen Volks¬
partei bei der Wahl des Bürgermeisters Travers kein Frak¬
tionszwang ausgeübt worden sei, und daß es bei seiner
Partei einen solchen Zwang überhaupt nicht gibt, also auch
bei der Wahl des Dr . Heß nicht gegeben hat. Es handle
sich aber überhaupt nicht darum, ob es richtig sei, einen
Katholiken zu wählen oder nicht, sondern darum, ob den
Katholiken, wie in dem Artikel der „Rheinischen Volks¬
zeitung" behauptet worden sei, die Wahl eines katholischen
Beigeordneten versprochen morde« sei. Wenn klipp und
klar erklärt würde, daß das nicht geschehen ist, so sei fest-
gestellt, daß die „Rheinische Volkszeitung" die Unwahrheit
gesagt hat. Der Redner führt dann aus , daß die Katholiken
nie und nirgends unter den bestehenden Verhältnissen ge¬
litten haben, scheinbar vielleicht dadurch, daß kein katho¬
lischer Hehrer in der Schnldeputation vorhanden ist. _Da
unsere Schulen aber simultan sind und die k.athokischeu
Hehrer alle dein Katholischen Hchrerveretn angehören, der
die Bekämpfung der Simultanschule auf seine Fahne ge¬
schrieben habe, so könne man ihnen eine Vertretung in der
Deputation nicht zugestehcn. Der Redner faßt sich schließ¬
lich dahin zusammen, daß das, was die „Rheinische Volks-
zeitung^ von einem den Katholiken gegebenen Versprechen
geschrieben habe, nicht wahr sei und daß ein Kuhhanoel
nicht stattgefunden habe.
Projekt für die Umgestaltung des Kochbrnnnen-Eingangs

am Kranzplaß.
Stadtv . Schwcitzguthals Berichterstatter des Bauaus-

schuffes erläutert daS Projekt, bas eine« Kostenaufwand

Wiesbadener geUttttft
von 16 900 Mark erfordert. Der jetzt dicht an der Trink¬
halle liegende Eingang wird verlegt und befindet sich nach
dem Plan inmitten eines weißen SolzgitterS in Gestalt
eines drei Meter breiten eisernen Tores in der Gegend
der jetzigen Bretterwand . Eine große Anzahl Bänke ge-
lant in die Anlagen, die auch teilweise verändert weiden,
zur Aufstellung und der Boden, der jetzt bei Regenwetter
zu wünschen übrig läßt, wird stellenweise neubefestigt.

Aus der vom Stadtv . Demmer angregten Debatte geht
nach der vom Beigeordneten Körner gegebenen Auskunft
hervor, daß der Plan einer gänzlichen Umgestaltung der
Kochbrunncnanlage mit mehreren hunderttausend Mark
Kosten durch das vorliegende Projekt nicht berührt wird.
Dieser größere Plan wird voraussichtlich aber erst nach
Jahren zur Reise und zur Ausführung gelangen.

Die Vorlage wurde angenommen.
Ein Abkommen mit dem Rentner Peters

wegen der Regelung seiner Beitragsleistnng zu den Kosten
der Freilegung und des Ausbaues der Straße „Am Pau-
linenschlößchen" fand ebenfalls Annahme.

Schlußabrechnung für den Kurhausneubau.
Stadtv . Hilducr erstattet für den Bauausschuß den

Bericht. Bewilligt sind bisher 8685 926 M., Kosten sind
entstanden 8 784 811 M„ so daß noch 48 883 M. nachzube¬
willigen sind.

Die Vorlage wird angenommen.
Dem beantragten Austausch von Gelände  an

der Friedrich-Otto-Straße wird ohne Debatte zugestimmt.
Bei der Abänderung des O r t s sta t u t e s der

gewerblichen Fortbildungsschule  handelt es
sich um eine Formsache. Der Bezirksausschuß hat nämlich
angeregt, anstatt eines Anhanges für Klcidermacher- und
Putzmacherinnen znm Statut ein neues Statut herauszu¬
geben. Die Stadtverordnetenversammlung beschließt dem¬
gemäß.

Uobcr die
Befreiung einer Anzahl uichtangcstellter Techniker »ud

Hilfsarbeiter von der Angestcllten-Bersichcrung
entspinnt sich eine ausgedehnte Debatte, in der die Stadt¬
verordneten Siebert,Pusch , Andres  und B a r n e r
warm dafür eintreten , daß der Segen der festen Anstellung
möglichst vielen Hilfsbeamten und Technikern zuteil wird.
Der Magistrat wirb von den Rednern wiederholt auf den
Artikel in der „Wiesbadener Zeitung vom 7. Dezember
hingowiesen, in welchem ausgerechnet wurde, daß die Stadt
dabei nur ein gutes Geschäft macken würde.

Vom Obcivürgermeister  nnd Bürgermeister
Travers  wurde den Ausführungen der Redner verschie¬
dentlich cntgegengctrcten. Die Versammlung nahm
schließlich die Vorlage  an . Die grundsätzliche Seite
der Angelegenheit wird wahrscheinlich bei der Beratung des
Etats noch einmal gründlich durchgesprochen werden und
vielleicht zu Anträgen führen, durch welche die bestehende
Uebung nach dem Vorgänge von Frankfurt oder nackt
einem anderen System umgestaltet werben soll.

In den Vorstand der gewerblich en Foptbik-
dungsschule  wird das bisherige Mitglied Glücklich
wieder- und der Kaufmann H o f m a n n . Seerobenstr. 29,
neugewählt.

Die ausscheidenden Mitglieder des Grundsteueraus¬
schusses werden wieöergewählt.

Die Wahl der Kommisssionen  erfolgte nach
den vom Stadtv . Siebert vorgetragenen Vorschlägen deS
Wahl-AusschusseS.

Für das Museum wird eine neue Präparator«  n-
ste l l e mit einem AnfangSgehalt von 1800 Mark be¬
willigt.

Das Gehalt deS neuen Beigeordneten  Dr.
Hetz  wird auf 6000M., nach dem ersten Jahre auf 6600 M.
festgesetzt: dann steigt eS alle drei Jahre um 600 M. bis
auf 9000M. Dem Nengewählten werden acht seiner Dienst-
jahre auf das Pensions - und fünf Jahre ans da§ Besol-
dnngSdienstalter angrechnet.

Durch die Wahl des Oberingenieurs Schulte zum
Stabtrat machen sich bei den Wasser - und Licht¬
werken Personalveränderungen  notwendig.
Herr Oberingenieur Spieser , der jetzt die Direktorial¬
geschäfte führt , erhält auf Beschluß der Stadtverordneten¬
versammlung die bisher von Oberingenienr Schulte dafür
bezogenen Zulage von 1200 M. jährlich, und das Gehalt
des Oberingenieurs Beines , der jetzt dem Elektrizitäts¬
werk vorsteht, wird von 4160 M. auf 6000 M. erhöht.

Die Vorlage über Personalveränderuugen bei der
Haupt- und den Zweigverwaltungen wurde bis zur
nächsten Sitzung zurückgestellt und die 'Sitzung dann
geschloffen. _

Der kommandierende General des 18. Armeekorvs.
General d. I . v. Schenck, wohnte gestern der Rekrutenbesich¬
tigung unserer Achtziger bei. Er wird aus dem gleichen
Anlatz auch b-vie in unterer anwesend sein. Die
Kasernen der Achtziger und der Siebenundzwanziger haben
ans diesem Gründe geflaggt.

Silberne Hochzeit. Die Eheleute Emil D ew a l d und
Frau . Feldstratze 12, hier, feiern am Montag , 26. Januar,
das Fest der silbernen Hochzeit.

Eistreibeu aus dem Rhein. Nachdem sich am letzten
Freitag das Eis auf dem Main gestellt hatte, war der Rhein
fast gänzlich eisfrei . Seit gestern bringt er aber wieder
erneut Treibeis in großen Mengen, sodaß in Biebrich
die Landebrücken der Dampfer abgefahren werden. Die
dortigen Krippen sind nun auch zugefroren und dürften
bald zum Schlittschuhlaufen freigegeben werden.

Der Deutsche Schriststcllerverband WieSbaden-Mainz
hat in seiner Jahresversammlung , die am 21. Januar im
Kurhause stattiand, den bisherigen Vorstand, bestehend aus
den Herren Chefredakteur Grothus 1. Vorsitzender, v. Ko-
narski 2. Vorsitzender. Heinz Gorrenz Schriftführer , Oberst
a. D. Adolph nnd I . Ehr . Glücklich sen. Beisitzer, einstim-
mia wiedergcwählt. Zur Kassenverwalterin wählte die Ver¬
sammlung anstelle der Frau Johanna Weiskirch, die Wies¬
baden demnächst verläßt , Frau Löw. Ferner wurde Herr
Rechtsanwalt v. Jbell als Beisitzer neu in den Vorstand
gewählt. Die Prüfung der Kassenverwaltung hatte Herr
Venator übernommen, der alles in Ordnung fand und
Entlastuna beantragte . Die Versammlung sprach die Ent-
lastung aus . Schließlich wurde noch ein dreigliedriger
Ausschutz gewählt, dem die Pflicht obliegt, die Demminhort-
angelcgcnheit zu fördern. Nachdem der geschäftliche Teil
erledigt war, erfreuten Frau Marie Sauer und Herr Max
Vayrhammer die Anwesenden mit dem Vorträg neuer
eigener Dichtungen.

Angekommene Fremde. Die neueste Fremdenliste ver¬
zeichnet u. a. folgende Namen : v. Bake, Reg.-Präsibcnt,
Arnsberg (Hotel Viktoria), Graf und Gräfin B e h r -
Vandelin , Majvratsherr m. Bed., Banüelin (Kr. Greifs¬
wald), (Pension Marga ), v. Behr - Fritzom,  Ritterguts-
bes. m. Fr ., Frltzow b. Gühkow (Palast -Hotel), v. G i e r ke,
Majoratsbes . m. Kam. u. Erzieherin , Palanowitz (Villa
Kohl), Graf und Gräfin Schmising - Kerssenbrock,
Brandobernborf (Nassauer Hof).

Königliche Schauspiele. Die Reihenfolge der Abonne-
mentsbuchstaben für die nächste Woche ist folgende: Sonn¬

tag B, Montag Symphoniekouzert , Dienstag A, Mittwoch D,

SamStag, 24. Januar 1914
Donnerstag C, Freitag B, Samstag A, Sonntag C,
Montag D.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge ustv.
Animator - Fest im Ratskeller.  Mit dem

heutigen Tage beginnen im Ratskeller die vom vorigen
Jahr her noch in bester Erinnerung stehende» Animator
Feste unter Mitwirkung einer Militärkapelle . Die Räum¬
lichkeiten des Etablissements sind festlich geschmückt. Herr
Hein bietet auch diesmal wieder seinen Gästen eine erst¬
klassige Küche. Es ist zu empfehlen, des großen Andranges
wegen frühzeitig Tische zu bestelle n.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Brötcheudiebstähle. Der kürzlich hier gefaßte Brötchen¬
dieb ist jetzt von einem Nachfolger abgelvst worden, der seine
Tätigkeit in die mittlere Stadt verlegt hat. So wurden in
den letzten Tagen in einigen Häusern an der Rathaus-
stratze und am Kaiserplatz wieder die Brötchcnbentel ent¬
leert.

Diebstahl. Einem Metzger im mittleren Stadtteil
wurde dieser Tage aus seinem Schlachthause eine Kuhhaut
im Werte von Mk. 80.— gestohlen.

Städtische Scesischvcrkäufe. Mit Rücksicht auf die gün¬
stigen Ergebnisse der vorjährigen städtischen Seefischver-
käufe hat der Magistrat beschlossen, ab nächsten Dienstag
auch für diesen Winter wieder mit dem S e e si schv e r -
kauf zu beginnen.  Der städtische Seefischmarkt wird
auf dem Rathaushofe abgehalten. Ob diesmal auch gleich¬
zeitig wieder ein Verkauf auf der Waldstratze statt find et,
ist noch zweifelhaft, da der Absatz im abgelanfenen Jabre
zu gering war. Ebenso soll davon abgesehen werden, die
Fische nur an Bezieher mit einem Einkommen bis zu 3000
Mark abzugeben, da diese Differenzierung beim kaufende»
Publikum selbst wenig Vorliebe gefunden hat.

Dotzheim.
Kaisergeburtstagsfeier . Während in den letzten Jahren

von einem Festessen an Kaisers Geburtstag abgesehen wor¬
den war . soll in diesem Jahre wieder ein solches stattfinden,
und zwar im Gastbanse „Zum deutschen Kaiser".

Vereiusfestlichkeiteu. In diesem Jahre wollen der Rad¬
lerklub 1902 sein zehnjähriges Bannerjubiläum , der Ge-
sangverin Arion sein fünfzehnjähriges Jubiläum durch
kleinere lokale Veranstaltungen festlich begehen. Der Ge¬
sangverein Dotzheim will aus Anlaß des fünfundzwanzig¬
jährigen Dirigentenjubiläums seines Dirigenten , des Leh¬
rers Friedrich Knapp hier.- eine besondere Feier veranstal¬
ten. Der Gesangverein Sängerlnst feiert im nächsten Jahr
sein vierzigjähriges Jubiläum und beabsichtigt, bei dieser
Gelegenheit ein größeres Fest zn veranstalten und viel¬
leicht auch einen Gesanawettstreit damit zu verbinden.

Rambach.
Konzert. Das am Sonntag hier im Saalban „Zum

Taunus " vom evangelischen Kirche ngesaugver-
cin Sonnenberg  veranstaltete Konzert  erfreute sich
eines recht zahlreichen Besuches. War doch der große Saal
bik an? den letzten Platz besetzt. Die Erwartung der Er¬
schienenen wurde nicht enttäuscht. Sämtliche Chöre wurden
mit reichem Beifall ausgenommen und der Dirigent . Lehrer
Knapp, mit seinen wackeren Sängerinnen und Sängern,
können stolz sein auf den Erfolg. Auch der Theaterauf-
sührung „Das rechte Weihnachtsglück" würbe eine ausge¬
zeichnete Aufnahme zuteil. Alle Mitspielenüen boten ihr
Bestes auf und wurden nach Schluß der beiden Akte mehr¬
mals gerufen, um den Dank des Publikums entgegenzu¬
nehmen. Der Reinertrag war arotz des geringen Eintritts¬
geldes von 20 Pf . recht zufriedenstellend, können doch 85 M.
an die Sonnenberger und Rambachcr Kleinkinderschule
überwiesen werden.

Aus dem Fenster gestürzt. Gestern siel das zweijährige
Töchterchen des Küfers Wilhelm Wagner  in einem un¬
bewachten Augenblick aus dem zweiten Stock aus dem
offenen Fenster auf die Straße . Schwer verletzt und be¬
wußtlos wurde es von einem Fnhrmann in die Wohnung
gebracht. _ _

Nassau und Nachbargebiete.
!3j Unterliedcrbach. W.Jan . Zwei neue Lehrerstcl.

len . Organistendienst.  Die Schuldeputation und die
Gemetnöekörperschaftenhaben beschlossen. mit dem 1. April
zwei neue Lehr er stellen  zu errichten, und zwar
eine evangelische nnd eine katholische. — Die Kirchen-
gemeiiide beschloß einstimmig, den O r g a n i sten di e u st
dauernd mit einer evangelischen Lehrer st eile  z » ver¬
binden. _ ^ '

i. Friedrichsdorf i. T ., 22. Jan . Seinen 80. Ge¬
burtstag  feierte gestern in voller geistiger und körper¬
licher Frische Geh. Sanitätsrat Dr . Fuchs , der bekanntlich
vor kurzem sein diamantenes Doktorjubiläum feiern konnte.

t. Kriftel, 22. Jan . Die Gemeindevertretung
lehnte  mit 6 gegen 6 Stimmen ein Gesuch des Krieger¬
vereins um Bewilligung von 40 M. zur Kaiser-Geburts¬
tagsfeier ab. Ebenso versagte sie ihre Zustimmung zur
Errichtung einer Baumschule für Schulnnterrichtszwecke, da
man sich von dieser keinen Nutzen für die Schüler verspricht.

r. Herboru, 22. Jan . A l S R c kt o r für die am 1. April
hier ins Leben tretende Mittelschule  wurde Herr
Rektor K r a h in Hachenburg gewählt.

t . Westerburg. 22. Jan . Lebensmüde.  Eine hiesige
Frau  schnitt sich gestern die Halsschlagadern auf und ver¬
blutete.  ehe Hilfe Her beigeschaftwerden konnte.

Gericht und Rechtsprechung.
Der zweite Mordprozeß Schmidt. Der zweite Prozeß

gegen den Priester Schmidt, der des Mordes an seiner
Geliebten Anna Anmüller beschuldigt wird, hat am Mitt¬
woch tn N e w - D o r k begonnen. Der Gerichtshof beschloß
bei Eröffnung der Verhandlung , in Anbetracht der unlieb¬
samen Szenen , die sich bei dem ersten Prozeß obspielten,
allen Frauen den Zutri tt zu dem Gerichtsiaalc z» versagen.

Vermischtes.
Sieden MMonen SvieWulden.

Der Herzog von Morte -Mart hat, wie aus Paris ge¬
meldet wird, vor dem dortigen bürgerlichen Gericht das
Entmündigungsverfahren gegen seinen Sohn , den Prinzen
von Tonnay -Charente, eingelcitet, weil er ein unverbesser¬
licher Spieler ist. Sein Vater hat nach seiner Verhei¬
ratung 1907 zum ersten Male vier Millionen und vor
kurzem zum zweiten Male weitere drei Millionen Spiel¬
schulden für ihn beglichen. Der Gerichtshof sprach nach
Kenntnisnahme von diesen Tatiachcn die Entmündigung
des Prinzen aus.

Kurze Nachrichten.
Nach drei Wochen tot in der Wohnung ausgesundc».

In der Küche ihrer Wohnung in der Großveeren-Straße
in Berlin wurde am Mittwoch die 78j8hrige Witwe Leh¬
mann tot aufgefundeu. Nach ärztlichem Gutachten war bei
der Frau der Tob schon vor drei Wochen eingetrete«.
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